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Winnipes, Manitoba, 4. Kebruar, 1948 


Geduld. 


Es zieht ein ſtiller Engel 
Durch dieſes Erdenland, 

Zum Troſt für Erdenmängel 

Hat ihn der Herr geſandt. 

In ſeinem Blick iſt Frieden 

Und milde, ſanfte Huld, 

O, folg' ihm ſtets hienieden, 

Dem Engel der Geduld! 


Er führt dich immer treulich 
Durch alles Erdenleid 

Und redet ſo erfreulich 

Bon einer jchönern »Beit. 
Denn willſt du ganz verzagen, 
Hat er doch guten Mut; 

Er hilft das Kreuz dir tragen 
Und macht noch alles gut. 


Er macht zu Imder Wehmut 
Den harten Seelenſchmerz 

Und taucht in Stille Demut 

Das ungejtüme Herz. 

Er madt die finitre Stunde 
Allmählich wieder hell, 

Er heilet jede Wunde 

Gewiß, wenn auch nicht Schnell. 


Er zürnt nicht deinen Tränen, 

Wenn er dich tröften will; 

Er tadelt nicht dein Sehnen, 

Nur macht er’3 fromm und ftill. 

Und wenn in Sturmestoben 

Du murrend fragit: Warum? 
’ So deutet er nach oben, 

Mild lächelnd, aber ſtumm. 


Er hat für jede Frage 

Nicht Antivort gleich bereit, 
Sein Wahlſpruch heißt: Ertrage 
Die Ruhſtatt iſt nicht meit! 
©o geht er dir zur Seite 

Und redet gar nit viel, 
Und denft nur in die Weite, 
Anz ſchöne, große Ziel. 


(SE. n3- 


Stille mit Gott. 


Durch Stilfefein und Hoffen würdet ihr jtarf fein. 


Ein jeltfjames Wort! 
was fonjt gilt. 
fambfen! 


Philipp Spitta.) 


ssef. 30, 15. 


Ein Wort, das allem ins Geficht fchlägt, 
Da jagt man: Wirken müßt ihr und ftreben und 
Die Schrift mahnt zum Stillefein und Hoffen. 


Nicht, weil 


fie uns durch Hoffen und Harren zum Narren machen till, tvie die 
Ungläubigen ihr nadreden, jondern weil der in der Schrift redende 
Gott uns hier auf Tatjachen hinweiſen will, die für unjer Leben wich— 


tig, bedeutjam, ſegensreich jind. 


Es iſt einfach Tatſache, dab wir 
durch Stillefein in Gott und dur Hoffen auf ihn ftark werden. 


Das 


iſt eine Tatjache, die Zuther bezeugt, der in der Stille feiner Gebete 


ftarf wurde zu feinen Taten. 


Da3 bezeugen alle diejenigen aus un- 


ferer Zejergemeinde, die täglich ihre jtillen Minuten vor Gottes Thron 


fih nehmen. 


Sie wiſſen, welche Kraft und Stärfe für den Tag, 


welche Hilfe in Not, welche Zuverficht im Blick auf die Zufunft fie 


daraus gewinnen. 
zur Verzweiflung führen. 


Das freilih iſt richtig: 
Das gejchieht oft genug. 
mit Gott gibt Hoffnung und Stärke. 


Stille ohne Gott kann 
Aber Stille 
Sm Blick auf alle Not, die 


über ung fommen mag, laßt uns ftille werden vor Gott! 





Brüder in Not! 


Geſucht wird Heinrich, oder 

Jakob, Tjart, früher Bandorf, 
Memrik, Rußland. Von dort in 
den Jahren 1923—24 nad) Ka- 
nada eingewandert, war damals 
fedig. Arbeitete in der erſten 
Zeit in der Ford Auto Fabrik. 
Sein Großvater war David San- 
zen. Habe für ihn einen Brief 
aus Deutfhland von zwei Brü- 
dern: Franz und Martin Schier- 
ling. 
Diefe beiden Brüder ſuchen eben- 
fall3 nad; einer Frau Maria 
Wiebe. Ihr Mann war Gerhard 
Wiebe, der noch in Rußland ge- 
ftorben iſt. Sie hatte Söhne: 
Franz, Gerhard, Johann, Abra⸗ 
ham und Tochter Maria. Ha— 
ben in Roſenort, No. 10, Sagra- 
dowka gewohnt. Wer fann mir 
Auskunft geben, bitte. 

Man ſchreibe an 9. 9. Janzen, 
105 Hart Avenue, Winnipeg, 
Manitoba. 2; 

Sohann Ewert, der gegenwär— 
tig in Deutihland iſt, und aus 
Paſtwa, Molotihnaja, ftammt, 
möchte gern feinen Onkel Peter 
Enns aus Sparrau finden. Sel— 


biger fol in den Sahren 27—29 
nah Kanada gefomen fein. 
Eng’ Söhne: heißen Peter und 
Safob. Auch kann Ewert ſich 
zweier Töchter erinnern: Suſan— 
na und Mariechen. 

Ewerts Adreife ift: Oſter Ha- 
vetoft, (246) Kreis Schleswig, 
Schleswig - Holitein, Poſt Have— 
toft, Deutihland. 

(Eingefandt von Br. 3. P. 
Dyck, Hepburn, Sask.) 


In Deutſchland befindet ſich 
ein achtjähriges Flüchtlingskind 
namens Rita Hübert. Dieſes 
Mödchen iſt bei deutſchen Leuten 
untergebracht. Der Vater iſt ver— 
ſchwunden und die Mutter und 
Geſchwiſter befinden ſich in der 
Verbannung. Während Rita ſich 
im Krankenhaus befand, wurde 
die Familie zurückgeſchleppt. Ri— 
ta wurde in Liebenau, Kr. Halb— 
ſtadt, Ukraine, am 17. Dezember 
1939 geboren. Ihre Eltern find 
Abram und Anna Hübert, geb. 
Reimer. 
cherfeit3 find Martin und Mar- 
aarete, geb. Dörffen. Die Groß— 


/ 


Die Großeltern vpäterli- . 








Roloniesamt in Philadelphia, 
Sernheim, Paraguay. 








eltern mütterlicherjeitS jind Ab— 
ram und 2 Reimer, geborene 
Giesbrecht. 

Mer uns behilflih ſein kann, 
Verwandte diejer Tieben Kleinen 
zu finden, wolle ji) jofort der 
Canadian Mennonite Board of 
Colonization melden per Wdrejje: 

506 — Fourth Ave., N. 
Sasfatoon, Sask. 
.S. 8. Thießen. 

Geſucht wird Familie Braun 
mit 5 Rindern. Die Aelteſte hieß 
Maria, die 2. Hilda, dann ein 
Pärchen mit Namen Erna und 
Kita, ein Sohn, Name unbelannt. 

Der Drt in Kanada murde 
1938 mit Manitoba angegeben, 
ob num Braun, der al3 Prediger 
und Zehrer angeftellt wurde, auch 
dort ift, willen mir nicht. Die 
Samilien Siemens, 2 Brüder, 
der eine mit Vornamen Nikolaus 
find in Paraguay angeſiedelt. 
Die Einreife nah Deutichland 
aus Rufland war 1928. Die 
Yuswanderung nah Amerika 


1929: 

Paſtor Wiehler, 
Plön, Sceerftr., Schleswig-Hol- 
jtein, Br. Zone, Deutjchland. 


Frau Selma Boldt, früher 
Ladekopp, Molotihna, ſucht die 
Berwandten ihres Mannes Han3. 
Die Gejuchten find die Brüder 
Sohann und Abram Braun, frü- 
her Tiegenhagen, Molotſchna. 
Hans Boldt ift ein Sohn bon 
Safob und Margaretfa Boldt, 
Ladekopp. 

Frau Boldts Adreſſe iſt Lan— 
genſendelbach 17, Erlangen-Land, 
Dberfrf., Bayern, USW. Zone. 

Eingejandt von B. H. Thießen, 


Sardis, B. E. 

- a) KR: 
Sch ſuche Verwandte meiner 
Mutter, eine geborene Freim. 


Ein Bruder, Martin Kreim, und 
eine Schweiter Magdalena, der 
Name ihres Mannes iſt mir un- 
befannt. Früher wohnhaft ge- 
mwejen in Neudorf in der Odeſſa— 
Gegend, Südrußland, Vielleicht 
ſind Nachkommen der oben Ge— 
nannten zu finden? 

Sollte irgend jemand von den 
Leſern Nachricht geben fönnen, fo 
würde ich von Herzen danfbar 


fein. 
Edward März, 
Bor 78, Three Hills, Alberta. 


Sch, Tina Quiring, geb. Lö— 
wen, juche eine geborene Tina 
Steingart. Sie iſt geboren den 
25. Dezember 1913. Aus Rup- 
fand nad) Kanada ausgewandert 
im Jahre 1929. Ich möchte wiſ— 
fen, mol fie fich befindet und mie 
e3 ihr geht. Meine Anschrift it: 

Tina Quiring, Kolonie Fern— 
heim, Philadelphia, Chaco, Bara- 
guay. 


Giesbrecht, 


Güglingen, 
ſucht David Gieſebrecht aus der 
Ukraine, wohnhaft in Kanada u. 
Safob Rempel in USA. anfällig. 

(Eingejandt von H. Meatthies, 
Black Creef, B. €.) 


Hans 


Tina Derkſen, Badnang, b. 
Stuttgart, Maubaher Höhe-Ba- 
racke 6, (14a), Deutjchland, ſucht 
ihre Verwandten in Kanada oder 
USA“. Ihre Mutter war eine 
Mariehen Töws. Der Großvater 
hat auf Ignatjewka gewohnt. 
Wer weiß Bejcheid? 





An die Slüchtlinae 
in Europa 


Frau Sohann Löwen, geborene 
Aganeta Haft, jtammend aus 
Landskrone, Molotſchna, ge— 
wohnt in Hirſchau, ſucht ihre El— 
tern Gerhard Faſten und ihre 
Geſchwiſter ſamt Kindern. Die 
ſollen alle bis Deutſchland ge— 
kommen ſein. Bitte, ſchreibt, 
wenn Ihr dieſes leſt. Bruder 
Iſaak Faſt, deſſen Frau Maria, 
Schweſter Maria, Frau Heinrich 
Ewert, Schweſter Tina, Frau 
Jakob Heidebrecht, Schweſter Le— 
na, Frau Iſ. Frieſen, Schweſter 
Juſtina, Frau Johann Faſt,; die 
Brüder Bernhard, Gerhard, Ja— 
fob und Johann Faſt. 

Unfere Adreſſe iſt: Mr. Sohn 
J. Löwen, Blackburn, Rd. R. R. 
1, Sardi3, B. C. 


MWeil die werte „Rundſchau“ 


‚in vielen Weltteilen von Flücht- 


fingen aus Rußland geleſen 
wird, ſo möchte ich gerne erfah— 
ten, ob mir jemand Aufſchluß 
geben fann, wo mein Sohn Abr. 
Dürffen mit Familie verblieben 
it, jo auch mein Schwager 9. 
Pauls, Meariental, (vielleicht 
durch) Abram Funk, Meariental, 
jett irgendwo in Baraguay). Un- 
fer Aufenthaltsort war Alexan— 
dertal, Elijabethal, Steinberg. 
Sm voraus danfend, 

P. J. Dürkien, 

Sedalia, Alberta, Canada. 


Sängerfeſt. 

In Verbindung mit den Diri— 
gentenkurſen, die gegenwärtig im 
M. B. Bibel College abgehalten 
werden und den Geſangkurſen, 
die jeden Abend in dieſer Woche 
in einer der drei Kirchen der M. 
B. Gemeinden zu Winnipeg ſtatt— 
finden, ſoll Sonntag, den 8. Fe— 
bruar, von 7 Uhr abends, ein 
Süngerfeft in der Süd-End Kir— 
die, Ede William und Juno, ab— 
nehalten werden, Jedermann it 
zu dieſer Abſchlußfeier herzlich, 
eingeladen. > 

Das Nomittee, 





Kummer 5 


Nachrichten: 


— ‚Der Mennonit” heißt eine 
neue Zeitſchrift in deutſcher Spra- 
he, die vom M. €. E. aus, unter 
Prof. Harold ©. Bender Re- 
daftion, in Baſel, Schweiz, joll 
herausgegeben werden, (Arnold 
Böclinitraße 11). Das neue 
Blatt will hauptſächlich den 20,- 
000 Mennoniten - Flüchtlingen 
in Europa dienen. 

— Gonntag, den 8. Februar, 
werden Geſchwiſter E. A. DeFehr 
vorausſichtlich ihre zweite Reiſe 
von Winnipeg nach Paraguay an— 
treten, um die Gruppe neuer 
Immigranten in Buenos Aires 
zu empfangen und dann in Pa— 
raguay anſiedeln zu helfen. Wir 
wünſchen ihnen Gottes Geleit. 

— Am 31. Jan. fand die Sit— 
zung der Board of Directors der 
Chriſtian Preß ſtatt, zu welcher 
folgende Direktoren erſchienen 
waren: C. A. De Fehr, Präſi— 
dent, Rev. B. B. Janz, Alberta, 
Rev. F. Frieſen und Rev. U. U. 
Kröker, Maytoba, B. Redekop, 
Saskatchewan, J. Wall, Ontario, 
J. Janzen, B. C., C. C. Warfen- 
tin und H. F. Klaſſen, Winnipeg. 

— Vom 1. März I. J. wird der 
Mbonnementspreis für die „Men- 
nonitische Rundſchau“ $2.50 jähr- 
lich ſein, mit „Chriftl. Jugend— 
freund“ zuſammen $3.00 Stei— 
gende Produktionskoſten zwingen 
zu dieſem Schritt. Näheres in 
nächſter Nummer. 

— In China ſoll die Miſſions— 
ſchweſter Aganetha Regier und 
Miſſionar L. Bartel mit Frau u. 
zweijährigem Söhnchen in der 
von Kommuniſten eingenomme— 
nen Provinz Honau verſchwun— 
den ſein. Eine andere Miſſiona— 
rin, Mary de-Garmo, wurde am 
22. Dezember bon einer Sand- 
granate, die in ihr Zimmer ge- 
tworfen wurde, getötet. 

— Frau Sohann Lohrenz, geb. 
Elifabeth Niffel, 44 Elgin St. 
Kitchener, Ont., ift am 13 Ja— 
nuar nach fünftägiger Krankheit 
heimgegangen. 

— In Nappanee, Indiana, 
fam M. SHojtetter, 33, durch ei- 
ne Rollifion von Zug und Auto— 
bus zu Tode. 

— Sn Winnipeg hat unfer Le— 
jer %. Rammerlod, 625 St. 

Wohn's Ave., einen Armbruch er- 
litten, als er auf Mountain Ave. 
De einem Muto angefahren wur— 

e. 

— In Freeman, S.D., erinnert 
man ji) daran, daß vor 60 Jah— 
ten, alfo im Sanuar 1888 der 
ſchlimmſte Schneefturm mütete ur. 
128 Berfonen erfroren, darunter 
5 mennonitifche Schulfinder. ı 

— Die Mennoniten in Pir- 
ginta, USA. laſſen 20,000 Neue 
Teſtamente in yiddiſchem Dialekt 
drucken und jchiefen diejelben für 
die Sudenmiffion nad) Europa. 

— No. 1 „Ihe Chriſtian Mi— 
niſtry“, ein neues mennonitijches 
Journal, ſpeziell für Prediger, 
wird vom Mennonite Publiſhing 
Houſe, Scottdale, Pa. USW., 
herausgegeben, und iſt zu emp— 
fehlen. 

— Die Schulbehörde in Minf- 
ler, Man., hat für 1948 ein Bud— 
get don $34,000.00 aufgeftellt. 
Die Schule der Stadt foll von: 
13 A eg erden. 

— Sanada bat den ruffiichen 
Militärattaches den — 
militäriſchen Anlagen in unſerem 
Lande mit der Begründung ver— 
weigert, dab Rußland die mili— 
täriſchen Vertretern Kanadas auch) 
nirgends zuläßt. 

Sg Ein Eremplar der „Rund— 
ſchau“ geht fogar in ein Gefüng- 
nis in den Vereiniaten Staaten. 
(Fortfegung auf Seite 48) 
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Der neue Kampf ums Mittelmeer. 


Man iit ſich allgemein nicht der weltpolitifhen Tragweite des 
Kampfes bewußt, der jeit dem totalen Sieg der Allierten in Europa 
um das Mittelmeer begonnen hat. Diejes Meer ijt von den Anfängen 
der uns befannten Gejchichte bis auf unjere Tage das umiteittenite 
Meer des Erdballs gewejen, das Meer der großen Entjheidungen, in 
denen Weltreihe zufammenbrahen und neue Staaten zu Weltreihen 
wurden. In diefem Meer wurde zugleich mit den Machtfragen über 
Kulturfragen entihieden: in. dem Sieg des Griechentums über die 
Berier, der Römer gegen die Punier, der Kriftlichen Völker gegen 
das Nrabertum und jpäter gegen das Ottomaniſche Reich. In diejem 
Schickſalsmeer der Geſchichte gipfelte daß maritime Ningen zwiſchen 
Napoleons Weltreih-Träumen und der Seeherrſchaft der Engländer, 
die ſich in der ſchickſalsvollen Schlaht von Trafalgar triumpfierend 
behauptete , und das Mittelmeer über ein Sahrhundert dem Bereic) 
der britiichen Machtpolitik jicherte. Seit der Schlacht von Navarino, 
in der Engländer und Franzoſen fich zum Todesſtoß gegen die türfi- 
ihe Flotte vereinigten, trat eine gewiſſe Stabilität in die Verhältniffe 
am Mittelmeer ein, die nur durch die Erpanfionen Rußlands und 
Deiterreich-Ingarns in die Balkanhalbinſel u. dann ganz ſchwach durd) 
die Abenteuerfahrten der „Göben“ und der „Breslau“ im erſten 
MWeltfrieg gefährdet wurden. Die große Erjchütterung der Stabilität 
im Mittelmeer fam erſt mit dem Sieg fajhiitiiher Diktaturen in 
Stalien und Deutihland. Als Muffolini ſich vermaß, für Italien 
die Anſprüche des antifen Römertums wieder heritellen zu wollen, 
nahm er unwillkürlich auch die Forderung auf, daß das Mittelmeer 
wieder zum „mare nojtrum” der Staliener werden folle.. Daß er 
die „Lebenslinie“ des britiichen MWeltreiches für einige Jahre zu 
jtören vermochte, it für Großbritanien die furchtbarite Niederlage in 
jeiner imberialen Bolitif geweſen. 

Reitihauende Politiker in England, vor allem aber Churdill, 
jahen ſchon während des ziveiten Weltkrieges voraus, daß aud mit 
einem totalen Sieg über das Nazireich und das faſchiſtiſche Stalien 
die Stabilität im Mittelmeer nicht wieder gefichert war. Das war der 
Grund, warum Churchill für die Invaſion Europas von Südoſten 
eintrat. Richtig erfannte er, daß das Nichtvorhandenſein weſtlicher 
Armeen auf der Balfanhalbinjel dieje dem rufjiichen Erpanjionsdrang 
in die Hände jpielen würde. Nein militäariishe Erwägungen und 
Rückſichtnahme auf Stalins unfreundlihe Haltung gegenüber einem 
Auftauchen britiicher und amerifanifcher Heere bei den flawiſchen Na— 
tionen zwiihen Donau und Adria haben die Balfanhalbinjel dem ruſſi— 
ihen Drang nad) dem Weiten preisgegeben. 

Die Machtpofition Staliens im Mittelmeer wurde völlig ge- 
broden; die ſtrategiſchen Inſeln des Dodefanes den Griechen gegeben 
und Libyen der italieniichen Verwaltung entzogen. Die Engländer 
fonnten ſich erſt jeßt ihrer jtrategiichen Poſitionen im hartbedrohten 
Malta voll erfreuen und ihre Stüßpunfte auf der von Griechen‘ be- 
wohnten, aber einen Zeil des britiſchen Weltreich bildenden Inſel 
Zypern modernijieren. Dennoch waren jte nicht imitande, ſich melt- 
politisch ihres Sieges zu erfteuen. Der Sieg war ein Pyrrhusſieg 
geweſen. 

Denn vom Nordoſten her drängte gegen das Mittelmeer der 
ungeheure Länderkoloß, der ein Achtel der Erdoberfläche umfaßt und 
weit volkreicher iſt als Deutſchland und Italien zuſammengenommen. 
Nicht nur mit den Truppen, die er in die Balkanhalbinſel einmar— 
ſchieren ließ, jondern mit der Propagandakraft ziveier völlig verſchie— 
dener, ja logiich einander widerjpredhenden Ideen, der kommuniſtiſchen 
und der banjlawiltiichen, drang der Einflug Mosfaus bis an die 
Nordgrenze Griehenlands und an die Adriatiihe See. Der Kom— 
munismus reicht heute bis wenige Meilen nördlich der ägäiſchen Küſte. 
Gelang es auch den Bemühungen der Weſtmächte, daS umitrittene 
Trieſt, über dejjen Gouverneur man ſich bis zum heutigen Tage nod) 
nit einigen fonnte, aus der rufjiihen Einflußiphäre herauszuneh- 
men, jo reicht jie doch von jeinem füdlichen Vorortrande bi zum al- 
baniihen Hafen Santa Duaranta in unmittelbarer Nähe der grie- 
chiſchen Inſel Korfu. 

Unter dem Einfluß des Kreml ſteht der einſtige Kriegshafen 
der Deiterreicher, Pola, jteht Fiume, der einjtige Hafen Ungarns, fteht 
Zara, das noch zwiſchen den beiden Weltkriegen eine italienische En- 
klave im jugoſlawiſchen Gebiet war, jteht der wunderbare Naturhafen 
von Sebenico, in dem während des Erjten Weltkrieges fajt die ganze 
Rome Sandelsflotte geſchützt lag, gehört der gewaltig auf- 
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„And fie aingen beide 
miteinander.“ 


‚Vater, die Stunde ijt gekom⸗ 
men, verherrliche deinen Sohn, 
auf daß dein Sohn dich verherr— 
— J— 

Dieſes Wort führt uns in die 
erhabenſte und tiefſte Gemein— 
ſchaft unſeres Herrn Jeſus mit 
jenem Water. In den vorherge— 
benden Reden wendet fich der 
Serr Jeſus an den vertrauten 
Kreis jeiner Jünger und offen- 
bart ihnen fein ganzes Herz voller 
Liebe und Huld. Mber in diejem 
Abſchnitt, dem fogenannten ho— 
benbriefterlichen Gebet, redet der 
Serr nur zu feinem Vater. Hier 
läßt er auch die Sünger hinter 
ih, um mit dem Vater allein zu 
jein. 

„Vater“, welche Zartheit und 
Snunigfeit liegt in diefem Wort 
verborgen. Die ganze Tiefe der 
Seele de3 Herrn Jeſus wird dar- 
in aufgedeckt. Das Geheimnis 
der wunderbaren Gemeinichaft 
zwilchen dem Sohne und dem 
Vater wird hier geoffenbart. 

„Verherrliche deinen Sohn.“ 
Die Serrlihfeit der himmlischen 
Welt umleuchtete die Hirten bei 
der Geburt des Herrn auf Beth- 
Iehems Feld. Und am Ende fei- 
ne3 Pfades auf diefer Erde ſtrahlt 
uns das göttlih - majeſtätiſche 
Herrlichfeitsperhältnis zwiſchen 
dem Sohn und dem Vater in jei- 
ner unermeßlichen Fülle entge- 
gen. 

Sn dem wunderbaren Vorbild 
für den lebten Gang de3 Herrn 
Sejus, welches uns 1. Moje 22 
gegeben iſt, Iefen mir zweimal 
von Abraham und Iſaak: „Und 
fie gingen beide miteinander.” 
Vater u. Sohn, fie gingen beide 
miteinander zu jenem Berge, den 
Gott dem Abraham zeigen wollte, 
um jeinen Sohn, den er liebhatte, 
als Brandopfer Gott darzubrin- 
gen. 


Diejes „beide miteinander“ 





Tiefe des, erjien 
Jeſus in die- 
Gebet. Der 
1 Bater, und 


zeigt uns Die 
Wortes des Herrn 
ſem — 

de 
— rent den Sohn. 
der Vater erh — 
Das iſt das Geheimni ton 
Stunde am Kreuz bon Golgatha, 

8 5 usrufen mußte: 
ala der Sohn a es 
‚Mein Gott, mein Geh, DU 5 
haft du mich verlaſſen! — 
Serr Jeſus war verlajfen bo 
feinem Gott, ja nicht einmal 25 
Naternamen brachte er über R 
Qippen, und doch mar 62 ie 
Shnde, da der Sohn feinen Va— 
ter verherrlicht hat, und nieman 
erkennt den Sohn, als nur der 
Nater (Matthäus 11, 97). Der 
Sohn war dom Vater verlaſſen, 
und doch gingen ſie beide mitein⸗ 
ander. Und in die Hände des 
Vaters übergab der Sohn nach 
Sem bollbrachten Werk ſeinen 
Geiſt. 

Wir aber ahnen im ehrfurchts— 
vollen Glauben etwas von der 
Erhabenheit des einzigartigen 
Ziebesverhältniſſes zwiſchen dem 
Sohne und dem Vater. „O Tiefe 
des Neichtums und der Erfenpt- 
nis Gottes!” (Köm. 11, 33). 

Jetzt aber iſt e8 der Geift der 
Wahrheit, der den Sohn, den 
Serrn Jeſus in uns berherrli- 
chen will. „Er wird mid) ber- 
herrlichen, denn bon dem Meini- 
gen wird er's empfangen” (Joh. 
16, 13—14). Die Herrlichkeit 
jener einzigartigen Gemeinſchaft 
zwiſchen dem Pater und dem 
Sohne, die durch unfern Herrn 
Sefus offenbar geworden tit, will 
der Geift in uns lebendig machen. 

So wie der Pater und der 
Sohn beide miteinander gingen 
und der Sohn den Vater und der 
Vater den Sohn verherrlichte, jo 
verherrlichte der Geiſt jet den 
Sohn in uns, und jenes Wort 
„und fie gingen miteinander” 
wird nun Wirklichkeit in unjerem 
Leben. Von dem Herrn Sejus 
und dir foll e8 heißen: „Und fie 





Kaufajus zum Anſchluß an die Sowjetunion zu preifen. Dieje ruf 
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ingen beide miteinander.“ All 
ns ei, die Not und die Sorge 
iſt über dein Leben gekommen, 
meil Chriſtus ſich in deinem Le— 
ben verherrlichen will. 

Aber nit nur in dir, jondern 
in allen feinen Heiligen will der 
Seift der Wahrheit den Herrn 
perherrlihen. Und alle Gläubi- 
gen follen Teilhaber diejer inni- 
gen Bande der Gemeinſchaft des 
Sohnes mit dem Vater ‚fein. 
Und über ihnen ſoll gejchrieben 
itehen: „Und fie gingen beide 
miteinander” — Chriftus und 
feine Gemeinde — auf dab ihr 
erfüllt fein möget zu der ganzen 
File Gottes (Ephejer 3, 19). 

Sit diefes erit unfer glüdjeli- 
ges Wilfen geworden, dann ier- 
den wir in unferen Brüdern und 
unferen Schweſtern ſolche jehen, 
in deren Herzen und Xeben ſich 
der Herr Jeſus ebenfall® verherr- 
fihen will Wir merden ihn mehr 
ſehen in feiner Herrlichkeit in un- 
feren Brüdern, und jenes „Und 
fie gingen beide miteinander“ 
wird die Herrlichfeit unjerer Ge— 
meinden fein. Und die andern 
tmerden es erfennen, daß mir jeine 
Sünger find, weil wir Liebe un- 
terefnander haben (Soh. 13, 35). 

9. Nitſche. 








Matsqui, B. C. 


Wir hatten bis jetzt einen recht 
angenehmen Winter. Schnee ſieht 
man nur auf den hohen Bergen, 
bier unten im Tale ijt daS Gras 
grün. 

Schw. Neinhardt Hiebert, die 
wieder erfranfte und nach) Van— 
couver ins Krankenhaus gebracht 
werden mußte, ift wieder bejjer 
und fonnte Sonntag nad) Haufe 
geholt werden. 

Die M. B. Gemeinde verjam- 
melt ſich jest fhon in der neuen 
Kirche. VBorläufig noh nur im 
Rellerraum, e3 iſt aber doch ſchon 
bedeutend mehr Raum, als im 
alten Bethaufe war. Es fommen 
auch fogleich mehr Befucher, fo- 
daß der Raum an den Sonnta- 


ee 


itihe Erpanfion iſt nicht nur eine Bedrohung für Großbritanien, nen beinahe gefüllt if. Es 


jondern auch für die Vereinigten Staaten. 


Würde das alte Becken 


einem ‚etwaigen ruſſiſchen Angriff ftandhalt : 
der militäriichen amerifaniichen —— —— Türkei iſt le 


Süden wird heute von 


der abendländichen Kultur moskowitiſch werden, jo wäre nicht nur 
Londons Weg zu jeinen ajiatishen Kolonien geitört, ſondern auch der 
amerifanijche Weg zu den Deljchäßen der arabiihen Salbinjel, mit 
deren Erichliegung eben erjt begonnen worden iſt, und vor allem: 
es würde ein Zerjtörung auch Rumpfeuropas, alfo der Urſprungs— 
länder des größten Teils der amerifanijchen Bevölkerung erfolgen, 
von alten Kulturländern, deren lebendige Verbundenheit mit dem 
amerikaniſchen Bewußtſein diefem Kraft und PBielfältigfeit gegeben 
hat. Europa zu retten iſt eine Frage der amerifaniichen Selbiter- 
haltung: niemand fann fiher fein, dab fih Amerika al3 eine Kultur— 
u in einer boljchewilierten Welt würde auf die Dauer behaupten 
öynen. 

Wenn auch diefer Gedanke noch keineswegs volkstümlich ift, jo 
hat er jich doch unter den führenden Männern der amerifaniichen Ver— 
mwaltung und der amerifaniichen Wehrmacht durchgejekt. Eine itarfe 
amerifanijche Seemadt jteht bereitS heute im Mittelmeer, als ein 
eindeutiges Symbol dafür, daß Amerika gemillt ift, die Berteidigung 
des Abendlandes gegen die Erpanfion der ruſſiſchen Steppe zu ſchützen. 


Aus den Preſſenachrichten der letzten Wochen ging ber 
ſich an ſtrategiſchen Orten des Mittelmeeres, Sa er 
häfen Italiens, heute zahlreiche Kriegsichiffe befinden, der Flugzeug— 
träger „Midway“, die Kreuzer „Little Rock“, „Brovidence” und 
„Bortsmouth“ ſowie zehn Berftörer. Auf diefen Schiffen befinden 
en ee) He 4000 Mann Bejagung. Vizendmiral 
oreit Shermann ilt zurzeit der ftell‘ i ir 9 

en — zurz ſtellvertretende Leiter für dieſe Dpe- 


An wirtſchaftlicher Bedeutung iſt Deutichland d i 
Problem für den Wiederaufbau Europas: Re Ehe : 
überjchattet das Mittelmeer - Problem derzeitig jogar das d utfebe 
Problem. Amerifa und Großbritannien find fi einig in Br Be- 
itreben, den Weg des Mittelmeeres nah Weiten unter feinen Um— 
Händen in die ruſſiſche Einflußfphäre fallen zu Iaffen and fie neigen 
daher dazu, Fieber die Fortdauer des gleichfalls hochſt unerfreuliche 
Franco— Syſtems in Spanien noch länger zu ertragen ala die Gefahr 
herauf zu beſchwären, hier einen neuen Tommuniftiichen Bafallenft t 
entjtehen zu fehen. Ebenſo find fie intereffiert, die heutigen $ — 
kratiſchen Syſteme in Frankreich und Stalien zu fügen, um nicht 1: h 
tere Mittel teerfüften dem Einfluß der fommuniftifchen Snternati le 
au geben. Im Rahme dieſer Politik iſt es aber au von Be ; 
Bedeutung, die Türkei zu ſtützen, die nicht weniger als 15 —— 
niſche Kriegsſchiffe auf Konto des — 


ten bat und bemüht ift, ihre Wehrmacht Hinreichend zu organifieren 
zu fönnen, — 


worden. 


dewinnt 
Unterſtützung Griechenlands und die 
taaten 
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doch immer ein gutes Zeichen, daß 
unſer Volk ich noch zu den An- 
dachten hingezogen fühlt. 

Die Gemeinde Chrijti hat heu- 
te ihre Aufgabe als das Licht der 
Welt in bejonderer Weife zu er- 
füllen, weil heute die Finfternis 
der Völker ftärfer ift als zuvor. 

Vor bald? 2000 Sahren Fam 
Chriftus auf diefe Erde und brach⸗ 
te uns ſein Königreich, ein uner— 
ſchütterliches Reich des Friedens 
und der Liebe. Viele große 
Herricher Find nad) Chriſtum er- 
Itanden und haben große Neiche 
der Gewalt, des Neides und de 
Haſſes errichtet, aber ſie alle ſind 
dahin, und verſchwunden iſt ihre 
Pracht und Herrlichkeit. Die 
Menschheit feheint aber wenig aus 
der Weltgefchichte gelernt zu haben. 
Noch heute, wie vor grauer Vor- 
zeit, ſetzen fie ihr ganzes Ver- 
trauen auf Menfchen. Wir müffen 
ſtaunen, mit tweld einer Singabe 
lie ihren Herrſchern ergeben find. 
Sie willen genau, daß, wenn fie 
ihnen folgen auch in den Krieg, 
e8 bielen bon ihnen das Leben 
— wird und noch mehr wer 
N ji ; beeivunbet und verſtümmelt 
Met und ihre Familien vertrie- 

. folgen fie ihren 
Stolz und gan- 
5 Millionen - 
eltfriege ge- 


nen. Und fchrect 

diefe graufame Tat- 
f em, wi 

Gegenteil, — BA Rai 
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fallen 
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los nicht ſehr feige und mut- 


en, 







Seren einfehten, tie die 
ich fü x 

Ne Biühren“ 

Y Be vi N das Königreich Got- Ne 


—* 


* 





Mittwoch, den 4. Februar, 1948 





tes und fürchtet euch nicht. Ver- 
faufet euren Bejig und gebet Al— 
mojen.“ Die Zeit it ernit, und 
der Herr braucht jeine Arbeiter. 
Wer wird ſich der vielen Armen 
annnehmen, wenn wir e3 nicht 
tun? 

Geitern verließen ung Geſchw. 
Paul Wiebe und zogen nad) Zad- 
ner, etwa 40 Meilen weit am 
Meer. Wir laſſen jie ungern zie- 
ben, weil wir in diefen Sahren 
bier bei Matsqui jie liebgewon- 
nen haben. 

P. B. Korneljen. 


Brajilien. 


Liebe Leſer der Rundſchau! 

Mit großem Intereſſe Tejen 
ir, und auch viele andere Fa— 
milien in dieſem Land, da3 Blatt. 
Es ijt jo ein regelrechte „Menni— 
iten-Blatt.“ Durch) das Blatt fin- 
den Sich viele in der Melt zer- 
ſtreuten Mennoniten zufammen. 
Viele aus Rußland kennen fich 
und hören von eimander durd) 
dieje Zeitung. Gott jegne Eure 
Arbeit! 

Brajilien iſt ein anderes Land 
als Kanada oder die Vereinigten 
Staaen. Sedenfall3 gibt es ir- 
gendwo im Norden diejes Landes 
auch ebene Gegenden, aber hier 
im Srauel jind nur Tiefen umd 
Höhen. Maſchinen Haben bier 
wenig Zweck, höchſtens ein Sand» 
pflug und eine Egge, ſonſt muß 
die „Kabina“ fait allen Dienſt 
tun. (Wir nennen jie eine Hade.) 
Das Leben iſt jonjt gut zu ma- 
ben und es iſt hier auch manches 


Neizende, aber im Grunde ge- 
nommen bemwahrheitet ji) das 
Wort injonderheit: Sm Schwei— 
Be deines Angeſichts jollit du 
dein Brot eſſen.“ Selbſt die 


Wege bearbeitet man mit Hacke 
und Schaufel. Eines Tages zi— 
tierte ich einem Wegearbeiter die— 
ſes Wort. In ſeiner humoriſti— 
ſchen Weiſe erwiderte er: „Das 
meint, daß man ſo ſehr eſſen ſoll, 
daß man ſchwitzt.“ Bei Curitiba 
iſt es ebener und dort beſchäftigt 
man ſich meiſtens mit der Molke— 
rei. Die Einnahmen ſind dort beſ— 
ſer, aber auch in der Induſtrie 
gibt es Nachteile. Das Straßen- 
leben iſt nicht für jeden dienlich, 
und, dag man die Milh am 
Sonntag abliefern muß, ijt für 
das Gemeinihaftsleben auch nicht 
das Beite. Sedenfalls iit e8 ein 
Kampf ums Dafein. Was man 
empfehlen jollte, ijt nicht immer 
zu mwiffen. Nach unjerm Boden 
und nad unferen Einnahmen 
fönnen wir bier nicht urteilen. 
Es heißt auch hier: „Nichte nicht 
mit harter Strenge.“ Wer bejjere 
Zebensbedingungen gejehert hat, 
der findet es nicht immer leicht, 
jich in diefes Leben zu ſchicken. Es 
muß eben erfahren werden. 

Man hat fih Brafilien als ein 
warmes Land vorgeſtellt. Wir 
find ſchon ſieben Monate hier 
und haben noch wenig Hitze er— 
lebt. Ja, wir haben eher ge- 


froren. Eis hat es mehrere Näch- 


te gegeben. Vor der Hitze fürch⸗ 
ten wir uns nicht mehr. Man 
behauptet, daß dieſes ein Aus⸗ 
nahmejahr iſt. Die Bananen 
wachſen hier das ganze Jahr—, 
aber in unferer Gegend find ſie 
dieſes Jahr erfroren. Die Ba⸗ 
nane iſt hier die beſte Frucht und 
man bat fich ſchon mandmal faſt 
zu ſatt gegeſſen. Doch man kriegt 
immer wieder Hunger darnach. 
Drangen gibt e8 auch ganz gute, 
aber auch fie find erfroren. Dei 
‘ Euritiba mahjen Bananen und 
Drangen wohl nicht jo ſchön mie 
bier. Curitiba liegt bedeutend 
höher. Es find hier auch andere 
Früchte, aber wir haben noch 
ganz wenig Erfahrung, mit den 
andern. Biel Obſt importiert 
man. Wir fahen Trauben von 
Sresno, California. Wir Fauften 
feine, weil die Sorte uns nicht 
fehr ſchmeckt. Getrocknetes Obſt 
wird biel importiert. Man ißt 


gerne die Obftjuppe davon, "aber. 


das ift immer etwas beſonderes 


Sie fehmet and uns wirklich 


t. In Californien ißt man 
> Em Suppe bon friſchem Obſt 


amd uns hungert ihon darnad). 


Num der Herr ift gnädig und 


F Er iſt derſelbe hier. 


u} 


— uns 


Anna Seibel, 


Herbert, Sask. 


Will ein Lebenszeichen 
Serbert geben. 

Das alte Jahr iſt vergangen 
und das neue haben wir angetre- 
ten. Wenn wir zurüdjchauen, jo 
müllen wir jagen: „Wie war 
der Herr jo gut zu ung“, troß al- 
len unſern Fehlern iſt er nicht mit 
uns ins Gericht gegangen, fon- 
dern hat uns getragen mit jcho- 
nender Geduld und Liebe. Was 
das neue Jahr ung bringen wird, 
willen wir nicht. Er hat ung den 
Ernſt Schon ſehen laſſen, indem 
Er unſeren Kirchenwärter ſo 
plötzlich von uns nahm, (durch 
Herzſchlag). Vormittag noch in 
der Stadt, und nachmittag eine 
Leiche. Ein Unglück nach dem 
andern, und die Frage iſt und 
bleibt: „Wer wird der Nächſte 
ſein?“ Unſere Gebetswoche iſt be— 
endigt und wir müſſen ſagen, der 
Herr war uns nahe. Viele Be— 
ſucher und auch viele Teilnehmer. 
Der Herr war in unſerer Mitte 
und wir konnten Seinen Segen 


aus 


ſpüren. Ihm die Ehre und der 
Ruhm! Wir ſind es nicht wert, 


daher beugt es uns, und wir be— 
ten an für die Liebe, die er uns 
erweiſt. 

B. C., das ſchöne Land, „mo 
Milch und Honig fließt“, hat vie— 
le Geſchwiſter weggelockt, was 
uns leidtut. Doch hat der Herr 
uns andere Geſchwiſter geſchenkt, 
wofür wir ſehr dankbar find. 
Der Herr hat für uns geſorgt, 
das Verſammlungshaus wird im— 


mer gefüllt, beſonders wenn es— 


ſchönes Wetter iſt. Der Chor 
ſingt gut unter der Leitung des 
Br. Hans Sapinsky. Auch da ſind 
wohl alle Plätze gefüllt, wenn alle 
Sänger da ſind. Der Jugend— 
verein hat ſeine Sitzungen wie 
gewöhnlich. Wir haben in den 
Geſchwiſtern Daniel Wiebe eine 
gute Kraft, wofür wir dem Herrn 
dankbar ſind und hoffen, daß der 
Herr die Kraft brauchen wird zur 
Verherrlichung ſeines Namens 
und zum Segen der Gemeinde, 
daß Seelen möchten gerettet wer— 
den und der Herr bald kommen. 
fann,die Seinen heimzuholen. 
Weil Br. Daniel Wiebe unſer 
angeitellter Arbeiter it, jo bat 
er auch am Sonntag die Leitung. 
Much iſt er gewählt als Leiter 
der Sonntagsihule. Die gejchäft- 
fihe Leitung hat Br. Sohn M. 
Neufeld und Br. Wittman it 
Stellvertreter. Sonſt tit mit we— 
nigen Menderungen alles ivieder 
jo geblieben, wie e8 war. Möchte 
es dem Herrn gefallen, una in 
Bufunft zu jegnen und uns zum 
Segen zu jeßen. 
Gruß an Editor und Leſer, 
Siaac Schröder. 


Mitteilungen aus 
St, Eatharines. 


Zuvor grüße ich die Arbeiter 
an diefem Blatt und die Leſer u. 
wünſche allen des Herren Segen. 
Die Erde hat ja wieder ihr mei- 
ßes Seid angezogen und ſomit 
ruht beinahe alle Feldarbeit. 
Maͤn hat wieder in den Fabriken 
Arbeit geſucht und ift froh, noch 
was verdienen zu fönnen. Auch 
wir in unferer Gemeinde find 
jet in guter Zuderficht, daß mir, 
bald unfer eigenes Verſamm— 
lungshaus haben werden. Der 
Anfang iſt ſchon gemacht, haben 
ein großes „Lot” Land gefauft, 
115 bei 115 Fuß mit einem Bau- 
mwerf darauf 50 bei 60, melches 
wir uns einrichten mollen zum 

Verſammlungshaus. Bezahlten 
83,500 Dollar dafür, es koſtet 
aber noch ſehr viel Arbeit und 
Baumaterial, bis es wird fertig 
fein. Es ziehen auch noch immer 
mehr Leute ber, jo daß der 
Raum, den wir jet renten, oft- 
mals ſchon zu fein wird. Haben 
jet drei Prediger, die uns mit 
dem Wort des Lebens ı dienen. 
Auch die Frauen find wieder flei- 
Big an der Arbeit mit Deden- ı. 
Kleidermachen fürs Silfswerf. 
Wie eilt doch die Zeit fo ſchnell 
dahin! Das Tiebe y Weihnachts⸗ 
feſt ift wieder vorbei und mir find 
am Anfange des neuen ahres. 
Was wird es uns bringen? Laßt 
uns auffehen auf Jeſum, dem 
R — 


a‘ 
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Anfänger und Vollender unferes 
Glaubens, er wird alles herrlich 
binausführen. 

Heinrich Nempel, Geſchw. B. 
Brauns ihr Schwager, mußte ha- 
tig ins Hofpital. Er leidet an 
Nieren und Blafe. Unfere andere 
Rranfen find, Gott ſei Dank, wie— 
der auf dem Wege der Beiferung. 
Unſere Sugend fommt einmal in 
der Woche zufammen, um am Bi- 
belunterricht teilzunehmen. Br. 
br. Redekop Teitet darin. Bibel— 
ſtunde ift auch einmal in der Wo- 
che. Es geſchah auch ein großes 
Unglüd bier vor Weihnachten. 
Unjere Tochter Tiena und Ge— 
ſchwiſter Joh. Falten ihre Kinder 
famen von der Bibel- und Hod- 
Ihule gefahren mit dem Auto. 
Unterwegs hält ein Bus, ein 15- 
jähriges Mädchen fteigt ab, geht 
nad) hinten um den Bus und will 
den Weg überjchreiten. Das Auto 
ihlagt fie nieder, und in ein 
paar Stunden ijt jie eine Leiche. 
O, wie waren fie alle jo erſchrok— 
fen. Nun, ich ſchließe mit diejem. 
Möge der Herr alles zum Bejten 
führen. 

Grüßend verbleiben Eure Mit- 
pilger zur ewigen Heimat, 

Gerhard und Neta Fat. 


Bearabnisfeier. 


(Eingefandt auf Wunſch der Kin— 
der der Beritorbenen.) 

Am 13. Sanuar 1948 waren 
wir zur PVegräbnisfeier der teıt- 
ren, am 8. Sanuar entichlafenen 
Schweſter und Witwe PB. Hooge, 
ehbemal3 auf Neu - Samara im 
Dorfe Klinok wohnhaft, erjchie- 
nen. Es war im Bethaufe der 
M. B. Gemeinde zu Gardi2. 
Wenn ich mich nicht irre, iſt fie 
74 Sabre alt geworden. Shr Lei— 
den war Nieren- und Serzleiden, 
nur etliche Tage hatte ſie franf 
gelegen. Die Kirche war gefüllt 
mit Gäjten. Der Gemeindechor 
diente mit entjprechenden Liedern 
und die Brüder $. Harder, Sar- 
815, und A. Nachtigal, Yarrow, 
hielten die Begräbnisanfpraden. 
Br. Harder ſprach an Sand des 
Abſchnittes aus 2. Kor. 5. Er 
wies darauf hin, daß Kinder Got— 
tes eine berrlihe Gemißheit im 
Angefichte des Todes haben, Gott- 
loſe haben nur die Gewißheit, daß 
lie ſterben müſſen, während Kin— 
der Gottes wiſſen, daß ſie einen 
Bau im Simmel haben. Dieſes 
Willen wirft eine Sehnſucht nad 
der himmlischen Seimat. Aber e3 
wirft auch ein Verlangen, dem 
Herrn mwohlgefällig zu leben. Für 
die Rinder bedeutet daS Dahin- 
Icheiden ein Verluſt, für fie ein 
Gewinn. Dann jprah Br. MW. 
Nachtigal über 1. Theſſ. 4, 13 
bis 21. Er führte aus, dab nicht 
nur eine Mutter: geftorben jei, 
jondern mehr. Sie hatte oft ge- 
tröſtet, mit ihr jei ein Stück Troſt 
geitorben, fie hatte oft Wunden 
geheilt, mit ihr fei ein Arzt ge- 
itorben, jie war die Sonne im 
Haufe gewejen, mit ihr ſei die 


Sonne des Haufes geitorben. 
Das verlejene Wort, jagte er, 
enthalte viel Troft. Die Schwe- 


ſter ſei auferjtanden, nicht geitor- 
ben, denn Chriftus ſei fiir jie ge- 
ftorben. Sie jei nun los dom 
Leibe dieſes Todes, habe nun ei- 
nen Uebergangsleib. Schließlich, 
bei der Erſcheinung Jeſu Chrifti, 
twerde ihr Leib verwandelt wer— 


den in einen Herrlichkeitsleib u.“ 


fte mit allen Rindern Gottes wer— 
de bet dem Herrn fein allezeit. 
Der Herr tröite die Sinterblie- 
benen. 
Sm Auftrage der Rinder, 
9. A. Töws. 


Esdesnachricht. 


‚„De8 Lebens ungetrübte Freude 


ward feinem Gterblichen zuteil.“ 

Diefes erfahren wir immer 
wieder, wenn der Schnitter Tod 
an uns fterblihe Menfchen bie 
und da herantritt, fein Opfer 
nimmt umd verwundete, zerjchla- 
gene Herzen zurücläßt. Der Tod 
twartet auf niemand, aber er will, 
daß wir auf ihn warten. 

Am 8. Sanuar, 5 Uhr morgens, 
tar er e8, der an die Familie 
unferes Br. Predigers Franz Epp 
herantrat und als Opfer die Gat- 


* 
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tin und Mutter hinwegnahm, um 
ſie dann zu den ewigen Hütten 
des Friedens hinaufzutragen. Ein 
wiederholter Schlaganfall machte 
dem teuren Leben ein Ende. 
Shne ſichtbaren Todeskampf 
hauchte ſie in den Armen ihres 
Sattın den Geiſt aus. 

Nicht unerwartet trat der Tod 
an ſie heran, denn ſie und auch 
die Angehörigen waren auf ſolch 
einen Tod hingewieſen und vor— 
bereitet worden. 

Und doch, meld ein Schmerz, 
wenn eine liebende Gattin und 
Mutter au dem reife der Ihri— 
gen jcheidet. Da haben. fie wohl 
das Necht, das Wort des Prophe- 
pheten Jeremias aus Klagelieder 
auf ſich anzuwenden: „Unſeres 
Herzens Freude hat ein Ende. 
Die Krone de3 Hauptes iſt abge- 
fallen.” » 

Die Beerdigung fand am 
Sonntag, den 7. Dezember, un- 
ter großer Beteiligung ftatt. Al— 
len Rindern war e$ vergönnt, an 
der Begräbnisfeier ihrer Mutter 
teilzunehmen, außer dem Schmie- 
gerjohne Sac. Zehn, der im Ho- 
fpial zu Sasfatoon an einer 
ichweren Qungenentzündung franf 
darniederlag, der gegenwärtig 
aber, dank Gottes Hilfe, auf dem 
Wege der Genejung ift. 

Prod. W. Wiens eröffnete die 
Feier mit Singen des Liedes 
„Laßt mich geh'n“ und einer kur— 
zen Anſprache auf Grund des 
Wortes aus 2. Petri 1,14. Ihm 
folgte Br. 9. Schröder mit Soh. 
14, 18—19. Bred. ©. Warfentin 
Ipra in der Landesſprache, da 
mehrere engliihe Nachbarn er— 
Ichienen waren, um ihre Teilnah- 
me zu beweiſen. 

Unterzeichneter hatte ſeine An— 
ſprache an Klagelieder Rap. 15— 
16 gefnüpft und Pred. A. Mar- 
tens, Glenbuſh, leitete im Schluß- 
gebet, der zuvor die Feier im 
Zrauerhaufe geleitet hatte. Wor- 
te de3 Troftes waren e3, die an 
die Schmerbetroffenen gerichtet 
wurden und doch, wollen wir recht 
aetröftet fein, jo muß ein höherer 
Geiſt uns erfaffen. Diefer Troft 
muß aus der obern Welt fommen, 
bon dem, der da gejagt: „Sch 
till euch tröſten, wie einem jeine 
Mutter tröftet.” j 

Das Wort Gottes und au 
jeder Todesfall rufen uns fo ernit 
zu  „Beitelle dein Haus, denn 
du mußt sterben!” Möge der 
Herr einen jeden bon uns bor- 
bereit finden, wenn unfer letztes 
Stündlein jchlägt. 

Die Iieben Angehörigen drücken 
der großen Noröheimer Gemeinde 
und auch allen Tieben Freunden 
von nah und fern ihren tiefemp- 
fundenen Danf aus fir die Teil- 
nahme und Zeichen der Liebe. 

Sm Muftrage der Terdtragenden 
Familie, 

J. Schellenberg. 
Hanley, Sask. 


Deutſche Fibel im Druck. 


Das Textbuchkomitee des Men— 
nonite Central Committee druckt 
gegenwärtig die „Leſeluſt“, Neue 
Fibel von R. Zange, die in eint- 
gen Wochen zum Berfand bereit 
jein wird. Die Fibel ift vor 
allen Dingen für den Gebrauch) 
in den Schulen in Paraguay be- 
ſtimmt, aber fie ijt au) für den 
Gebrauh in Heimen und Schu— 
len in Nordamerifa erhältlich, 
Der Preis iſt 90c. 

Um die Größe der Auflage un- 
gefähr fetitellen zu können, möch— 
ten wir gern wiſſen, wie viele 
Eremplare de8 Buches man in 
Kanada in etwa einem Jahr ge- 
brauchen wird. Wir bitten daher 


alle Lehrer und Buchhändler, die 


die Fibel zu gebrauchen gedenken, 
uns mitteilen zu wollen, wie viele 
Erempflare fie während des Jah— 
res 1948 borausfichtlich gebrau- 
chen Könnten. Diefe Angabe, 
die wir uns fo bald wie möglich 


erbitten möchten, ift ganz unver— 


bindlich, d. h. Feine Beftellung. 
Falls man gleich eine, Beitellung 
machen möchte, jo follte dies aus— 
drüclich betont werden. Man 
adreffiere alle Mitteilungen an: 

Cornelius Prahn, 
North Newton, Kanfas, USW. 


N ö 
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Wer bilit 
einer chriſtlichen Yamilie 
aus Deutſchland? 


Fleißiges Ehepaar mit fieben 
Kindern im Alter von 5 bis 16 
Sahren möcde gern eine Farm 
pachten, welche fpäter käuflich er- 
worben werden kann. Wo mill 
ein älteres Farmer » Ehepaar fich 
in abfehbarer Zeit zur Ruhe jet- 
zen? E83 würde mitverforat wer- 
den. — SH bin von Beruf Den- 
tiſt mit volfftändiger zahnärztli- 
cher Einrichtung, fönnte auch eine 
Zahnpraxis übernehmen oder im 
Nebenberuf als Dentift tätig fein. 
Much bin ich als Prediger ausge— 
bildet und würde gern eimer 
chriſtlichen Gemeinde im Wort- 
dienst oder in der Sugendarbeit 
mithelfen. Gute Zeugniſſe bon 
führenden Brüdern aus Deutſch— 
land können eingefandt werden. 
Sch warte auf Gottes Führung! 
Freundliche BZufchriften erbeten 


an: 
Dentist R. Gannott, 
p. Mr. Dtto Rath jr., in Wup- 
pertal-Sudberg, Sinterfudberg 43, 
Rheinland, Deutfchland. 


Anfraae 


um Auskunft im allgemeinen 
Intereſſe. 


Wir haben Nachricht von Ruß— 
land erhalten, daß dort ein Paket 
als Geſchenk von hier angekom— 
men iſt. Die glückliche Perſon, 
eine Frau Jacob Wall, geb. Tina 
Löwen, Tochter des Wilh. Lö— 
wen, Sagradowka No. Z, erhielt 
es kurz vor Weihnachten von 
ihrem hier wohnenden Onkel. 

Würde der Abſender ſo freund— 
lich ſein und Näheres darüber be— 
richten: wie über den Inhalt des 
Pakets ſowie Vermittlungsſtelle, 
im Falle ſolche benutzt wurde. 

Danke im voraus. 

J. P. Schröder, 
Drake, Sask. 


Afrika⸗Miſſion. 


Einen Gruß mit Ebr. 11. S— 
10. Möchte Euch willen laſſen, 
wie der Herr Eure Gebete für 
unfere Neife erhört hat. Am 22. 
Dezember verließen wir (Schw. 
Günther und ich) New Norf per 
Slugzeug und am 24. Dezember, 
8:30 bormittags Tandeten wir 
bier in Leopoldville. Troßdem 
wir eine ſchöne Fahrt hatten, oh- 
ne bejfondere Stürme, war ih 
doch fait den ganzen Weg „Iuft- 
franf”. Mus dem Grunde hatte 
ih meine erſte Mahlzeit hier am 
Mittwoh auf Mittag, nachdem 
wir unjer leßtes Frühſtück in 
New Norf am Montagmorgen 
eingenommen hatten. Geſchwiſter 
Eſau begleiteten uns noch bis 
zum: Flughafen und nad einem 
legten Lebewohl ftiegen wir auf. 
Sn vier Stunden erreichten ir 
Neufundland, wo wir viel Schnee 
und eine Temperatur von 30 
Grad unter Null antraffen. "Fir 
un? war es der letzte Schnee auf 
diefer Neife. Nach etwa einer 
Stunde ftiegen wir wieder in die 
Luft, auf dem Wege zu den 
Azoren hoch über den 
Wolfen, in einer Höhe bon etwa 
17,000 Fuß und mit einer Ge— 
ſchwindigkeit von 270 Meilen pro 


Stunde eilten wir unſerm Bie- 


le zu. Auf den Azoren und in 
der Stadt Liſſabon merften wir 
eine ganz andere politiſche Atmo— 
Iphäre. Starf bewaffnete Sol- 
daten überall, die ung mit einem 
mißtrauifchen Blick betrachteten. 
Die nächſten zwei Anhaltspunkte 
waren fchon in Afrifa — Dafar 
und Accra. Dakar liegt ganz 
am Rande der großen Sahara 
Witte, bon einigen kleinen Ge— 
treidefeldern umgeben. Sonſt 
fieht man feine Spur von Vege— 
tation, fondern nur ein gelbes 
Sandmeer, ganz bis zur Mitte. 
Es war fir mich jedocd eine be- 
fondere Freude, zum erften Mal 
den Fuß auf afrifanifchen Boden 
zu ſtellen. TAN 
In Meera, an der Goldküſte, 
bot fich ums ein ganz anderes 
Bild: Eine großartige, tropiiche 
Pflangenwelt. Hier hatte ih 
nım die Gelegenheit, zum erften 
Gortſetzung auf Seite 7-1) 
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Whitewater, Man. 


Wir möchten auch mal von uns 
hören laſſen und damit zeigen, 
daß hier auch Mennoniten woh— 
nen, und zwar nicht ſo wenige. 

Will den Leſern unſere Gegend 
vorführen. Das Städtchen 
Whitewater liegt am No. 3 Hoch- 
wege, zwiſchen Boiſſevain und 
Deloraine. Ungefähr eine halbe 
Meile nördlich von Whitewater 
iſt der Whitewater Lake, drei Mei— 
len breit und vierzehn Meilen 
lang, iſt aber nur ein Sumpf— 
Lake. Zwei Meilen öjtlih bon 
Whitewater am No. 3 Hochwege 
findet ihr die Whitewater Mepno- 
nitenkirche. Dieje Kirche iſt 30 
bei 60 Fuß groß. Bei feitlichen 
Gelegenheiten erzeigt jie ſich ſchon 
al® beinahe zu klein; jie wurde 
im Sahre 1934 erbaut. Die Ge- 
meinde hat in diejem Gotteshau- 
je jchon viel Segen empfangen. 
Wir haben Hier bei Whitewater 
jehr viel Jugend. Es iit hier ein 
guter Sängerdhor, geleitet von 
Johann Epp. Der Chor dient 
jeden Sonntag und aud) bei je- 
der eitlichfeit mit Liedern, was 
die Gottesdienste jehr verjchönert. 
Haben auch einen Sugendbverein, 
welcher uns jchon oft mit Pro- 
grammen gedient hat. Much an 
einer Sonntagsihule fehlt es 
nidt. Dieje drei Einrichtungen 
find eine Bierde der Gemeinde. 

Freud und Leid find ja immer 


ö abwechſelnd auf Erden, jo auch 
bier. Am 10. Dezember 1947 
wurde Martin Rüdiger, ein 


Glied unjerer Gemeinde, durch 
den Tod aus unjerer Mitte ge- 
riſſen, no nur 44 Sabre alt. Zu 
fur; fommt uns jold ein Leben 
bor, aber der Herr madt ja feine 
Fehler, e8 war jo jein Wille. Der 
Serr wolle die Witwe mit den 
5 zurücgebliebenen Rindern trö- 
ſten. 

Wir hatten ſehr ſchöne Weih— 
nachtstage. Das Wetter war ſehr 
milde und die meiſten Wege wa— 
ren offen. Die Sonntagsſchule 
brachte am Heiligen Abend ein 
wunderſchönes Programm. Es 
wird einem doch ſo warm ums 
Herz, wenn man die Weihnachts— 
botihaft von den Kindern hört. 
I Am zweiten Weihnachtstage 

brachte der Jugendverein auch 

ein Weihnachtsprogramm. Auch 

am Sylbeſterabend diente der 

Jugendverein. Wie klingt doch 

die Botſchaft vom Heil ſo ſchön, 

wenn ſie von der Jugend gebracht 

wird. Am 4., 5., und 6. Sa- 

nuar hatten wir jeden Abend Ge- 

betitunde. Es war recht rege Be- 

| teiligung. Wir glauben, daß der 

| Serr die Gebete erhört, die in der 

) Gebetswoche emporgeitiegen find. 

17] Am 11. Sanuar, Sonntag 

1 nachmittags, hatte die Whitewa— 

14 tergemeinde das Abſchiedsfeſt un- 

jereS lieben Aelteſten Gerhard ©. 

| Neufeld. Es iit ja befannt, daß 

'B Aelt. Neufeld berufen murde, 

—4 nad) Baraguay zu reifen, um un— 

Il fern Brüdern dort zu dienen. 

Den Xelteiten der Gemeinde für 

längere Zeit abgeben, ift doch ein 

Opfer. Wir fühlen es hier me- 

nigitens jo. Daß unjer Aelteſter 

uns. auf 6 Monate verlafjen 

würde, war uns ja ſchon borher 

/ befannt. Sett aber, da die Zeit 

zum Abſchiednehmen herangetre- 

ten war, wurde e8 uns doch 
ſchwer. 

Trotzdem daß die Wege ver— 
ſtümt waren, kamen doch recht 
viele. Auch waren die Prediger 
bon Rivers, Lena und Croft 
City gefommen, um auf dem 
Feite mit dem Wort dienen. 
Unfer Gotteshaus war jozujagen 
vol. Wir waren es doch ſchon 
fo gewöhnt, daß der Welteite vor- 
anging, wenn die Prediger bor 
dem Gottesdienjte eintraten. Doch) 
dieje8 Mal war es anders, jekt 
faß unfer Aelteſte ſchon mit jei- 
ner Samilie auf der borderften 
Bank, als die, andern Prediger- 
briider eintraten. - Zuerft fang 
der Chor das Lied, mweldes er 
jeden Sonntag vor dem Gottes 
dienſte fingt: „Nimm Seit dir 
zur Andaht”. Es wurden "dann 

0 De er bon der Der- 
Jammlung gefungen. Dann madj- 
Et —— iger Gerhard 


— | mit Ge- 
bet und mit dem Schriftwort aus 
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Pſalm 37, 5: „ Befiehl dem 
Sern deine Wege und hoffe auf 
ihn, Er wird's wohl machen.“ 
Dann wurde noch gemeinfam das 


Lied „Befiehl du deine Wege“ 
gejungen. Er führte dann aus 


dab dieſe Reife unſeres Aelteſten 
nach Südamerika ein Opfer ſei: 
1. für den Bruder ſelbſt, 2. 
für ſeine Gattin und Familie, 
und 3. für die Gemeinde. Er 
tröſtete aber auch alle mit den 
Worten, daß wir alles dem Herrn 
anbefehlen wollen. Nach ſechs 
Monaten erwarten wir unſeren 
Aelteſten zurück, und dann wol— 
len wir ein Begrüßungsfeſt fei— 
ern. Als zweiter Redner diente 
Pred. Jakob Born mit einem 
Schriftworte aus Apoſtg. 13, 2 
bis 3. Er führte aus, daß es 
doch etwas Großes ſei für unſere 
Gemeinde und ein Vorzug, daß 
der Herr uns würdig achtet, ei— 
nen aus unſerer Mitte zu nehmen 
und weit nach dem Süden zu 
ſenden, um dort die Brüder zu 
tröſten, aufzumuntern, und die 
Gemeinden zu bauen. Der Chor 
ſang dann das Lied „Nimm du 
mich ganz hin“. 

Dann diente PBred. 
bon Rivers mit dem Schriftivort 
aus 1. Soh. 4, 4: „Denn der 
in euch iſt, iſt größer, denn der 
in der Welt it.“ Er zitierte 
noch den Vers Apg. 8, 26. Aber 
der Engel des Herrn redete zu 
Bhilippus und ſprach: Stehe auf 
und gehe gegen Mittag, auf die 
Straße, die von Serujalem gehet 
hinab gegen Gaza, die da wüſte 
it.“ Much unjer Aelteſte, meinte 
er, gehe gegen Mittag und, wenn 
er dort anfommen würde, werde 
der Herr ihm jagen, was er tun 
jol. Dann diente Pred. Gerh. 
Bock von Chryſtal City mit einem 
Schriftwort aus Matth. 28, 19: 
„Darum gehet Hin, Iehret alle 
Völker, und taufet fie im Namen 
des Vaters, des Sohnes und des 
Heiligen Geiſtes. Nach dieſem 
diente Pred. 3. Peter von Lena 
mit dem Schriftwort aus Matth. 
6, 13: „Denn dein ift das Reid) 
und die Kraft und die Herrlich— 
feit in Ewigkeit.“ Er führte es 
jo Schön aus, wie der Serr doch 
uns ſchwachen Menihen Kraft 
gibt, um für, fein Reich zu wir— 
fen. Der, Chor jang dann das 
Lied „D leg aufs Haupt mir 
deine Segen 3 hände”“. Zum 
Schluß trat Melt. Gerhard ©. 
Neufeld noch auf und erwähnte, 
wie wohl ihm die Worte der Brii- 
der getan hätten,er wolle alle 
ihre Worte beachten und darnach 
tun. Er ermahnte die Gemeinde 
noch mit dem Schriftwort aus 
Juda 1, 20. Er jagte, daß ihm 
diefer Tag fait zu ſchwer fei: 
„Ihr nehmt von einem Abjchied, 
ih aber muß von fo vielen Ab— 
Ihied nehmen.” Dann ſprach 
der Aelteſte no den Segen über 
die Gemeinde und der Chor fang 
da3 Schlußlied: „Die Gnade jet 
mit allen“. Es wurden dann noch 
alle in den Kellerraum geladen 
zum Saffee, Zwieback, und Au- 
chen. 

Co war aud) diejer beivegte Tag 
dahin, und noch einmal, unjerem 
Melteften Gottes Beiftand wün— 
ſchend, jagen wir: Auf Wiederjehn. 

G. 3. Dyd. 


Ahr. Iſaak 


Anformation 
über das Provinziale 
Hilfsfomitee von Manitoba. 


Wie es jcheint, ift man alfge- 
mein nod nicht ganz ar über 
die Funktionen des Provinziafen 
Silfsfomitees, welches am 16. 
Dftober 1947 auf der Allgemei- 


nen Bertreterberfammlung in 
Morden gewählt mwurde. Die 


Richtlinien, die diefem Komitee 
gegeben wurden, find protokolliſch 
feitgelegt worden und lauten mie 
folgt: 

1. Das Komitee ſoll in feine 
Arbeit ihon bejtehender Organi- 
ſationen hineingreifen., 

2. Das Komitee ſoll die Hilfs— 
arbeit anderer Organifationen in 
der Provinz unterſtützen. 

3. Das Komitee ſoll mit an— 
deren Organiſationen in Füh⸗ 
lung treten zwecks weiterer Zu⸗ 
fammenarbeit, wenn ſolche er- 


‚ Das Provinziale Komitee ift 
ſich Mar darüber, daß diejeg sie 


wünſcht ift. 


einzige Baſis ijt, auf der eine zu⸗ 
friedenſtellende Arbeit mit „an 
deren DOrganifationen der Hilfs 
arbeit in der Provinz durchzufüh⸗ 
ren iſt, und die auch etwaiges 
Mißverſtehen vorbeugen wird. 

Die Arbeit des Komitees iſt: 

1. Beendigung der Reiſeſchuld— 
ſache in der Provinz. 

2. Das Sammeln der de Steu— 
er. 

3. Die Verwaltung der Fonds— 
kaſſe zur Serüberbringung der 
Flüchtlinge aus Europa. / 

4. HSilfsarbeit in der Prodinz. 

Ueber den erjten Punkt it 
nichtS weiter zu jagen, denn ein 
jeder weiß, um was es jid) han- 
delt. Höchſtens dürfte erwähnt 
werden, daß mande Schuldſcheine 
ſich noch nad einer Auslöſung 
ſehnen. 

Die dc Steuer ſoll laut Be— 
ihluß der Allgemeinen Verſamm— 
fung auch noch weiter eingejam- 
melt werden. Das Komitee bittet 
alle Diiteiftmänner, dieſe Steuer 
doch einzufaffieren und einzuſchik⸗ 
ken. 

Unſere Fondskaſſe iſt leider 
nur ſehr klein und wir können 
den Geſuchen um Mithilfe nicht 
ſo entgegenkommen, wie wir das 
gerne möchten. Um mehr Appli- 
Xanten zu helfen, iſt das Mari- 
mum der Mithilfe auf $500.00 
feitgelegt. Es iſt aud ein Fra— 
gebogen ausgearbeitet worden, 
der vom Applifaten ausgefüllt 
werden muß, und eine der bren- 
nenditen Fragen in diefem it: 
„Wie war deine Beteiligung an 
den $40- und $25-Steuern? 
(Die Fragebogen jind beim Se- 
fretär 9. 9. Samm, Altona, 
Man., zu haben.) 

Sn der Silfsarbeit iſt dem Ko— 
mitee von der Allgemeinen Ver— 
jammlung jeine ‚ivezielle Mrbeit 
gegeben worden. Wir werden in 
diejer Sinficht uns dahin wenden, 
wo unjere Mitarbeit gewünſcht 
wird. Nah einer Rückſprache 
mit Br. C. U. De Fehr, Vertreter 
des M. C. E., arbeiten wir an 
der Sammlung von Maſchinen u. 
Gerätſchaft für Paraguay mit. 
Zur Erklärung jei bier einge- 
ichaltet, daß es nicht Abſicht des 
Komitees iſt, in den Dijtriften zu 
arbeiten, wo das C. M. R. €. 
(Canadian Mennonite Relief 
Committee) jene QTätiafeit hat. 


Wir überlaffen den einzelnen 
Drtichaften daS Recht, ihr Ge— 
rätihaft dorthin zu bringen, 
wohin jie ſich zählen. Es ſoll 


uns nur freuen, wenn das allge- 
meine Nejultat der Sammlung 
ein gutes iſt. In den einzelnen 
Ortſchaften bitten wir die 
jtriftmänner, im engiten Einver- 
nehmen mit den Gemeinden zu 
arbeiten. Wer jedoh bon den 
Diitriftmännern glaubt, daß er 
nicht mehr im Amte it, muß das— 
jelbe am Orte regen. Wenn nur 
der Aufruf an die Gemeinden er- 
geht, mit der Sammlung zu be- 
ginnen, werden die Namen der 
Sammelpläge auch befanntgege- 
ben werden, wo die Sachen zu- 
jammenfommen, um transport- 
fähig vorbereitet zu werden. Die- 
ſes letztere tft die Aufgabe der Di- 
Itriftmänner. 
Näheres über die Sammelpläte 
wird jedem zugeſchickt werden. 

Und nun laßt uns alle ang 
Werf gehen, um den geretteten 
Brüdern in Paraguay die Mittel 
zu einem erfolgreihen » Kampf 
um ihre meitere Eriftenz in die 
Sand zu geben! 

Im Muftrage des Provinzialen 
Silfsfomitees, 8. 9. Unrub. 


Di- 


Nachrichten Je. s 
(Forjegung von Seite 1—5) 
— Eine Leſerin aus Sitchener 
Ontario meldet, da fie bon drei 
Fällen weiß, wo mennonitiſche 


Familien in der Verbannung die ' 


durch „Weitern Overſeas Pak 
fages“, 348 Main St, Winnipeg, 
geſchickten Pakete in Sibirien er- 
halten haben. (Wir bitten die 
Einfenderin um ihren Namen u. 


Adreſſe.) 


————— Kinderſpeiſung 
in Gronau werden noch 3500 
Kinder in Krefeld, 7000 in Ham— 
burg, 3000 in Kiel, insgeſamt 
15,000 Kinder und alte Leute 
täglich bom M. C. C. gefpeift, 
Außer diefer Speifung in der bri. 


Gute arm zu verkaufen 


auf Springitein, 


1% Meilen, Teilen von Winnipeg. Wohn 


ennonitifcher Diſtrikt, 
— — — Hochſchule. 
us und viele gute 
Ser Sof ift reichlich, bepflang 
Land, alles unter Pflug. 5 
an mich zu zahlen find und $ nn 
geſellſchaft weiter zu übernehr 
280 fchöne, geſunde Hühner, 
neuen Hühnerftall, gleichzeitig au 
Ungefähr 1 Meile entre 


Kultur, ohne Gebäude, zu mäßigem Preis au 


über auf Anfrage. 
Eigentümer: 


Springstein, Man. 


tiichen Zone wird noch eine in 
franzöſiſchen Zone und in 
Berlin durchgeführt. 

In Glasgow, Montana, it 
am 3. Sanırar Schweiter E. Dahl 
plöglic durch den Tod heimge- 
rufen worden. 

Ag Abbotsford, D: E., er- 
fahren wir, daß Juſtin Peters, 
95, Sohn von George Peters, die 
am Hochwege 1 Meile weit bon 
Abbolsford wohnen, vom Fracht— 
zug bei Whonad getötet murde. 
Er fuhr mit einem Truck Brenn⸗ 
holz von der neuen Sägemühle. 
Der Truck wurde zertrümmert. 

Iſaak J. Braun, der frü— 
her eine Küchel-Brutanſtalt be⸗ 
trieb, hat man ſchon längere Zeit 
ein Baugeſchäft. Er kauft Land, 
baut ein Haus darauf und, ver— 
kauft es. So baut er jetzt ein 
Haus nahe der South Poplar 
Schule. Dann hat er nahe Ab— 
botsford 7 Lots gekauft und 
wird 6 moderne Häuſer darauf 
bauen. 

Iſaak B. Dirks' haben ihre 
Farm verkauft und wollen in 
den Ruheſtand treten. Sie haben 
ſich ein Lot mit Stucco-Haus am 
Hochwege gekauft, 2 Meilen met. 
Dort Haben au Heinrich WB. 
Sant ein Haus erjtanden. Da iſt 
ihon viel gebaut worden, und es 
fieht ſchon bald nad) einem Städt- 
chen aus. 


Es wurdenaufgeboten 
sohn, Sohn von Bernhard Nik- 


fel3, und Selma, Tochter bon 
Bernhard Sawatskys. Beide Fa— 
milien fommen bon Lucky Lake, 
Sasfatchewan. 

C. A. De Fehr, 
berichtete hier im 
der Hochſchule über 
Auch zeigte er Filme. 

Bernhard Dyck von Coal— 
dale, Alta., beſucht Verwandte u. 
Bekannte. Wie es ſieht, gefällt 
ihm Okanagan beſſer, wo ſie wohl 
hinziehen werden. Sie haben ſich 
doch wohl fo ans Bemäffern ge- 
wöhnt, daß fie wieder jolche Ge— 
legenheit juchen. 

Abram 9. Neimer murde 
operiert an der Blaſe. Er befin- 
— ſich im Hoſpital in Vancou— 
er. 


Were 
= Die M. E. €. Arbeit in 
Kai-fung it fehr ſchwierig ge- 
morden durd die Kämpfe in 
diejem Gebiet. Die Offiziere der 
Kommuniften und der Nationa- 
Titen - Truppen haben beide ver- 
jihert, daß unfere Arbeiter nicht 
beläftigt werden ſollen. Trot- 
dem wurden die underantwortli- 
hen Plimderungen der Soldaten 
immer häufiger, ſo daß viel nö- 
tige Ausrüftung berlorenging, 
und es nicht mehr ficher war für 
die Arbeiter. Unter diefen Ver— 
bältniffen und in diefem Chaos 
wurde der Dienft der Arbeiter 
guch oft von den verſchiedenen 
Truppen falſch ausgelegt, und ſo— 
mit ihr Zeugnis gehindert. 
Infolgedeſſen wurde die Grup—⸗ 
be bom 30, Dezember big zum 4 
vanıar bon Kaifeng ber Zuft- 


Winnipeg, 
Auditorium 
Paraguay. 


— — — — — 


— Ein einzigarti 
wurde von * — 
meinde in Scottdal 
nomme 
das Hilfsw 


Die ie 
und das Austeilen der au 


dr sgebäude. 
Birtjhaf DAB eingezäunt. 


is $16,8 
00 en Teichten Raten an die Land- 


De Reg. (tefted) in einem fait 


verfaufen. 
tfernt find noch 





Manitoba. 
Station, Mennoniten und 


Ueberall elektriſche Leitung. 
280 Acres gutes 
00.00, wovon $9,400.00 


80 und 200 Acres unter 
kaufen. — Näheres dar- 


J. Loth. 
Teleph. Starbuck 38-3 





Reduzierte Preije 


Schnellere Lieferung 


Erſtklaſſige, nahrhafte 
Gfwarenpafete | chnell 
geſandt aus Dänemark. 


Paket ES-4A 
Früher $10.30 


Jetzt nur 89.50 


1 Bund Sped 

1 Birchfe Nindfleifh (425 gr. 
1 Büchfe Margarine (800 gr. 
1 Büchfe Margarine (800 gr. 
1 Büchfe Zufer (1 Pfund) 

1 Pfund 40% Käſe 

1 Pfund Fond. Milch (400 gr. n.) 
1 Büchfe Marmalade (00 gr. n.) 
1 Pfund Kaffee x 

1000 Gramm: Haferfloden 

2 Büchſen Leberpaftete (je 125 gr.) 
1, Pfund Schokolade 

(1000 Gramm find 2.2 Pfund) 


Beitellt noch heute durch 





WIEBE & CHRYSLER CO. 
2008 St. Zotique St. E. 
Montreal, 35 


Quebec 








Kchrer acjucht. 
Die Mennonitiihe Hochſchule, 
SM.ES., in Yarrom, B.E., 
in welcher die Grade 7 bis 13 

unterrichtet werden, benötigt 
einige Lehrer 
für das Schuljahr 1948/1949. 
Gläubige Lehrer mit Univerfi- 
tätebidung und auch für die 
Elementar-Grade, die unter un 
jerem Wolfe arbeiten möchten, 
werden gebeten, ihre Applifatio- 
nen mit Angabe der Qualififation 
und der Spezial-Unterrichtsfächer 
bis aum 10. März I. S. einzu⸗ 
ſchicken an den Vorſitzenden des 
Schulkomitees, 


REV. J. A. HARDER, 


Box 36, Yarrow, B.C. 


FF) — — — — — — — — — 
—— — — — 










Haus zu verkaufen. 
6⸗Zim S i 
Gatage, Ballen ir ehe 
Preis: $4750.00. 
Zelephon — abends: 502 766 
HENRY FALK 
244 Cheriton Ave. N. Kildonan 
Abends — Telephone 502 766 





An Yarrow 


zuu verkaufen. 


Acre Land, 
mern und 
Seller drau 
ferleitung, 15 
bäume, Erdbeer 





Schreiben Sie um ‚wergeidinig der 
d“ Produtle. 
Agenten werden gewünſcht. 


 GILEAD MFG. Co, 
mL ° 
LIWACK, B.c. 











ROP Sired 
ix Pullets 
30.00 Barred 


— — New 


Eine Anzahl unferer werten 


Wir veripreden: 


bis Winnipeg. 
binzen. 
© Beitellt rechtzeitig!! 





gelegen; alles unter Kultur; 


"Brunnen im 


Lot 107 Pembina Highway, 





Koſt und Quartier 


für einen Hriftliden Mann zu 
haben bei: 


MRS. PERCY COOK 
573 Victor St., Winnipeg, Man. 





wird von dem M. ©. C. unter- 
nommen. 


Dies ift ein jehr gutes Projekt 
für eine Gemeinde. Vielleicht 
werden Kirchen in anderen Di- 
itriften ein ähnliches Projekt an- 
fangen wollen, indem jie eine be- 
iondere Sache jammeln. Wer 
Snformation oder Vorſchläge 
iiber jolche Projekte haben möchte, 
ichreibe an „Material Aid Office, 
Mennonite Central Committee”, 
Akron, Pennsylvania. 

KK 


Kanada. — Das Problem der 
Dollararmut gewann höchſte Ak— 
tualität, als Ende November 
1947 auch Kanada inmitten einer 
wirtſchaftlichen Proſperität und 
bei einer gegen die Vorkriegszeit 
verdoppelten Produktion ſeinen 
Notſtand als ein weiteres Dollar— 
bedürftiges Land offenbaren muß⸗ 
te. Kanada hatte ſtändig wach— 
iende Sandelsbeziehungen zu den 
Vereinigten Staaten, die ji) ‚in 
den Kriegsjahren zur denfbar in- 
nigiten . Kooperation entwicfelte. 
Die Einfuhr aus den USA. war 
ihon vor dem Kriege erheblich 
geringer, als die fanadijche Aus- 
fuhr nad) den USA., dod) fonnte 
dieſes Handelsdefizit aus den 
Dollareinnahmen gedeckt werden, 
die der kanadiſche Export nach an— 
deren Ländern einbrachte. Mit 
der induſtriellen Entwickelung in 
den Nachkriegsjahren ſteigerte ſich 
Kanadas Bedarf an Werkzeugma— 
ſchinen, Petroleumprodukten, mo— 
torifierten Transportmitteln, Che⸗ 
mifalien und Stahl. Es kam 


Werde aejund! 


Fällen volle Genefung gebracht. 


Auf Wun 








finden einſenden. 


Vertretung für Kanada: 


G. Schwarz 


DYCK’S ELECTRIC 
HATCHERY 


NIVERVILLE, MAN. 


Rocks 
Hamshires 
32.00 White Leghorns — — 
Bis zum 15. März 10% Rabatt. 
Pullets 96% acc. — Lebende Ankunft gefichert. 
alten 
Paraguah und jomit ijt bei ung für neue Kunden und Freunde Raum. 
| ‚Gute, gewiffenhafte Bedienung, nach befter Mög: 
lichfeit prompte Lieferung und, vor allen Dingen, gute Ware, 
Falls es beſſer ‚bat zum Abholen oder Verjenden, liefern ir 
Wir haben erfolgreich verjandt in alle Prärie-Rro- 


Farm bei Winnipea zu verkaufen. 


101 Acres Land nahe zur Univerfität; am Ned Niver und Hochwege 
1 12 Acres am 

Baumſtand von Eichen und Pappeln. 

ee Autobus - Stop vor der Einfahrt. 

Modernes 9-Zimmer Haus, Voll-Keller, Wajlerleitung für heiß und 

falt, „Septic Tank“, modernes Badezimmer. ’ 


Bei geringitem Webelbefinden rechtzeitig eine Behandlung mit . 
Kräuterpfarrer Joh. Künzles 
alpinischen Kränterheilmitteln 

bat ſchon viel tauſendfach ſchwere Krankheiten verhütet und in ernſten 


Sie gefund werden und geſund bleiben im neuen Jahre, 
ſo ea ab Behandlung mit Diefen ganz beſonders heil⸗ 
wirkenden, weltberühmten, alpiniſchen Kräutermitteln. 

ch wird Ihnen koſtenloſe Anweiſung zur SED 
gegeben und mitgeteilt, melde Heilmittel für Ihre Beſchwerden — 
mwirfungsvollften find, wenn Sie einen furzen Bericht über Ihr Ber 


Verlangen Sie den Gratisprofpeft. 


MEDICAL HERBS 


906 Erin St. — Winnipeg, Man. 


Mittwoch, den 4. Februar, 1948 








Standard 
Mix Pullets Hähne 
15.25 27.00 8.00 
15.25 27.00 8.00 
1.00 


Kunden wandern aus nad) 


Sluße gelegen; guter 
4 Meilen von Winnipeg mit 


Stall für 20 Rinder; 


Stall; gutes Wafjer: großer Hühnerftall; Milhhaus; 
* Maſchinenſchuppen mit 4 Zimmern, und andere Gebäude, 
Inbentar für „Daicy“ oder Viehwirtichaft mit eingefchloffen, iſt der 
Preis nur $15,000.00 


Mr. FRANZ ROSPLESCH 


Fort Garry, Man. 


— PHONE 4993 422 — 





hinzu die im. Kriege angehäufte 
Nachfrage nah Konfumartifeln, 
wie Haushaltungsgegenſtände, 
Waſchmaſchinen uſp. Das Au— 
ßenhandelsdefizit gegenüber US. 
ſtieg damit von 116 Millionen im 
Sahre 1939 auf 603 Millionen 
im Sabre 1946, und war Ende 
1947 auf 900 Millionen ange- 
wacdjen. Dazu fommen 200 Mil- 
fionen an Einfommen aus Inve— 
Itierungen von USW.-Geldgebern 
und 100 Millionen an Fradt- 
jhulden für Durchgangstrans— 
transporte durch USA., inSge- 
jamt ein Defizit von 1.2 Milliar- 
den USW. - Dollar. Die Gold- 
und IM. -» Dollar - Referven Ra- 
nadas jind von 1.5 Milliarden 
im Sabre 1945 auf 500 Millio- 
nen Dollar im November 1947 
gefallen. Der Zujfammenbrud 
der fanadiichen Märfte in Euro— 
pa hat für Sanada die bisher 
größte Krife in jeiner Geſchichte 
hervorgerufen. Kanada hatte ſeit 
1945 80 Prozent feiner Gejamt- 
einfuhr in jogenannter harter 
Währung (USW. - Dollars) zu 
bezahlen, während jeine Ausfuhr 
su 60 Prozent gegen Bezahlung 
in „weicher“ Währung, (frango- 
jiihe Francs, engliide Pfunde 
ulm.) erfolgte. Zu gleicher Zeit 
iit der Verfauf von kanadiſchem 


Gold an die Vereinigten Staaten 


im Sabre 1947 gefallen, weil 
die Förderung der Goldminen zu- 
rüfgegangen tar. 


Die Regierung in Ottawa hat- 
te zur Weberwindung dieſer Dol- 
larkriſe nach dem Muſter der eu- 
ropäiihen und jüdamerifanijchen 
Zänder bereits Ende November 
1947 zu äußerſt draſtiſchen Im— 
portbeſchränkungen gegriffen, die 
den Handel mit den Vereinigten 
Staaten empfindlich treffen. Das 
Notitandsprogramm zerfällt in 








Bleibe geſund! 


Mennonitiſche Rundſchau 





zwei Teile. Im erſten Teil, der 
kurzfriſtig auf die nächſten 2 bis 
3 Sahre orientiert ist, wird eine 
radifale Verminderung der US— 


Smporte und gleichzeitig eine 
PBlodierung Tanadiiher Exporte 


nad) USNW., insbejondere in land- 
wirtichaftlichen Erzeugniſſen ver- 
fügt, jo daß fie in vermehrtem 
Umfang nad) England gehen wer— 
den. Für etwa 40 Warentypen, 
wie Autos, Eisſchränke, Lebens— 
mittel uſw., joll bi$ auf weiteres 
jede Einfuhr aus USW. gejperrt 
werden, Für eine zweite Gruppe 
wie Tertilien, Lederwaren, Zi— 
trusfriüchte ufw. werden fnapp be- 
mejjene Importquotas feitgejett. 
Eine dritte Gruppe enthalt Wa- 
ren, wie Majchinen, Filme uſw., 
deren Einfuhr in jedem Einzel» 
fall an eine Lizenz gebunden tt, 
und die vierte Gruppe, wie elef- 
triiche Apparate ujw., wird mit 
bejonderen Steuern belegt. Die 
jo beabjichtigte Eriparung an 
UCN. - Dollars wird mit jährlich 
500 Millionen geſchätzt. Obwohl 
diefe Smportdroffelung nur auf 
befrijtete Zeit bejtimmt iſt, er- 
fcheint es fraglid, ob die Verei— 
nigten Staaten den kanadiſchen 
Markt jpäter wieder voll zurück— 
gewinnen werden. &3 beiteht die 
Befürchtung, daß gewiſſe Waren, 
wie Wolle- und Baummollepro- 
dufte, in der PVeriode der USN.- 
Smoportbeichränfung anderen Kon— 
furrenzländern, wie England und 
Japan zufallen fönnen. Sm zwei— 
ten Teil der neuen Handelspolitit 
aber itrebt Kanada had Ausdeh— 
nung jeiner induftriellen Selbit- 
berjorgung und völligen Unab— 
hängigfeit von den Bereiniaten 
Staaten. Die Wechſelſeitigkeit 
der nachbarliden Handelsbezie— 
hungen hat mit diejen neueiten 
Notitandsmaßnahmen einen Rück— 
ihlag erfahren. In den Iekten 
Barlament3beratungen in Dtta- 
wa über die USW. - Dollarfrife 
baben nicht nur die fonferbativen, 
fondern auch die Sozialiſten ihre 
Zweifel betont, im zweiſeitigen 
Handelsſyſtem mit den DVereinig- 
ten Staaten für die Zufunft noch 
eine volle Proſperität des Landes 
finden zu fönnen. Während die 
Tieberale Regierung bemüht iſt, 
nach, der Ueberwindung der afu- 
ten Dollararmut auf Grund des 
Genfer Abkommens über interna- 
tionale Handelsverträge die Re— 
ziprozität mit den Vereinigten 
Staaten wieder herzuſtellen, 
macht ſich im Parlament eine 
ſtarke Stimmung geltend, die tra— 
ditionellen Bindungen mit den 
Vereinigten Staaten zu löſen, um 
ſtattdeſſen den Marktverkehr mit 
England und den übrigen euro— 
päiſchen Ländern zu intenſivieren. 
Die hier im Handel mit Kanada 
drohende Entwickelung der Droſ— 
ſelung vom USA.-Importver— 
kehr iſt ſymptomatiſch für die Ge— 
fahr des internationalen Handels, 
wie ſie aus der gegenwärtigen 
Stockung des 
Zahlungsverkehrs — der 

nannten Dollarkriſe erwächſt. 

Es bedarf einer von allen 
Nationen getragenen Stabiliſie— 
rung aller Währungen, eines 
freien Welthandels und verſtärk— 
ter Produktivität, um den Völ— 
kern im wechſelſeitigen Kauf und 
Verkauf der Güter zu einem beſ— 
ſeren Leben zu verhelfen. 

— Es werden hier die Bezie- 
hungen Kanadas zu Weſtindien 
und Guiana diskutiert, die mit 
fanadiihem Mehl verforgt mer- 
den follen . Trinidad foll dafür 
Zebertran Tiefern, der von Hai- 
fiſchen gewonnen wird und rei) 
an Vitaminen fein joll. In Ja— 
maica foll die Neisinduftrie ent- 
wickelt werden. 


WEHR 


joge- 


Deutſchland. — Ueberſchußwaren 


der amerikaniſchen Armee, die 
einen Anfaufswert bon etwa ei— 
ner Milliarde Dollars repräjen- 
tieren, wurden den Deutſchen für 
weniger als ein Viertel, nämlich 
6936,000,000, verkauft, wie heu- 
te dom Wirtfchaftsrat für die 
Doppelzone befanntgegeben mur- 
de. 

Die Bezahlung wird in der 


Form zukünftiger deutfher Er- 


porte erfolgen. Die ganze Tran- 
aftion wurde als ein äußert wich— 


internationalen | 
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Pemberton Realty Corporation Limited 


418 Howe Street, Vancouver, B.C., Canada. 
Gegründet anno 1887, 


Kolgende und viele andere Farmen find zu verfaufen: 


1Acre. 
Bei Abbotsford 
5 Acres. 5-immer Haus. 
Bei Abbotsford 
31% Acres. 


Acres Beeren 


Neues 4-23immer Haus, 
Neues 3-dimmer Haus. 


rent 


Garage. 83/5 Ucre Erdbeeren. 
— Re Ka RR $5,800.00 
Hühnerftall für 600. 2/3 Acre Beeren. 
ER N — $8,000.00 
Am Hochwege nah) Vancouver. 
RER $3,000.00 
Ställe für 1000 Hennen. Drei 
EL Re $11,000.00 


5 Acres mit Gebäuden, gut für Schule oder Kirche, bei Abbotsford. 


Preis 


$15,000.00 


7 Acres. 4-8immer Haus. Kuhftall. Gutes Land für Beeren, $3,500.00 


10 Acres. 


4-Yimmer Stucco-Haus. 


3 Xcres Erdbeeren und 3 Acres 


Himbeereeee $13,000.00 
141% Acres. Sehr gute Gebäude. Hühner und Küchel mit Brutma- 
ſchie NIEREN $25,000.00 
21 Acres. Zweiſtöckiges Haus. Viele andere Gebäude. 3 Acres Bee- 
xx—eeeeee a tere akealere alblare Alstereine srstofere $5,300.00 


P. H. REIMER, Agent, 


P.O. Box 203, 


Abbotsford, B.C., 


Telephone 220-X 


Wie Sie mid) finden: — Vom Poſtamt 1 langer Blod ſüd bis zur 


Pentecoſtal Kirche, von dort recht3 nach dem Weiten. 


Sie ſehen unfer 


Schild fchon: ein „Neon Sign“ an der Pentecojtal Kirche. 








Gutes Land und Farm zu verkaufen 
bei Dirail, Ontario. 
1. 26 Acres gutes Sandland, davon find 5 Ac. Wein, 5 Ac. gemifchtes 


Obſt, PBfirfiche, Pflaumen, Birnen und Kirſchen, 3 Acres jehr gute 
Erobeeren (zum erjtenmal Pflüden), 6 Acres Winterweizen, % Xcrxe 


Buſch und das übrige ijt offen. 


2. 15% Acres Farm ganz bepflanzt mit den beten Arten von Obſt und 


Wein, außer 2 Acres, die Har find. 


Anbau 9’ bei 12. 


Ein gutes Haus 24’ bei 28’ mit 


— 8 Zimmer und Badeſtübe, Waſſerdruck mit kaltem 
und heißem Regenwaſſer und kaltem Brunnenwaſſer. 
pen16’ bei 36’ und Stall 22' bei 86'. 


Maſchinenſchup⸗ 
Teilweiſe oder alles, mit oder 


ohne Beſatz. Näheres beim Eigentümer auszufinden. 


A. P. HUEBNER, 


Box 13 


Virgil, Ontario. 


Dez WESEN 


tiges Mittel bezeichnet, um not- 
mwendige deutſche Snöujtrien und 
Dien ft leiftungen verfchiedener 
Art wieder auf die Füße zu brin- 
gen. 


Bei dem zum Kauf gelangen- 
den Artikeln handelte es ſich un— 
ter anderem um Xajtwagen und 
Einzelteile, fleine Boote, Xele- 
phon- und Telegraphengerät, 
Maſchinen zur SHerjtellung bon 
Baumaterialien, Zelte, Textilen, 
KRüchenutenjilien und Metallwa- 
ren. Lebensmittel befanden ſich 
nicht in dem Armeegut. 


— Man wird elf ruſſiſchen 
Beitungsforrefpondenten, welche 
gegenwärtig die USA. Dffupa- 
tiongzone bereifen, feinen Beſuch 
bon Lagern für verdrängte Per— 


fonen erlauben. „Ihr Bejud) 
fönnte zu Ungelegenheiten füh— 


ren“, meinte ein Vertreter der 
Bejaungsarmee. 

Der größte Teil der 300,000 
berdrängten Perſonen in Lagern 
der amerifanijchen Bone „befindet 


ih noch hier”, jagte Oberſt 
George S. Eyjter, „weil fie nichts 
bom „rufliihen Kommunismus 
wiſſen wollen. Sie haben e3 bei 
verjchiedenen Gelegenheiten abge- 
lehnt, nad) Rußland oder anderen 
von den Kommuniſten beherrich- 
ten Ländern zurüdzufehren.” 
„Falls man diejen ruſſiſchen 
Reportern erlauben wollte, die 


Zager zu betreten, würde es 
wahrſcheinlich zu Zwiſchenfällen 


kommen“, fuhr Eyſter fort. „Wir 
müßten ihnen bewaffnete Mili— 
tärpolizei als Schuß beigeben, u. 
das möchten wir bermeiden. 

„Es gibt hier ruſſiſche Repa— 
triierungs - Millionen, die Zu— 
tritt zu den Lagern haben und 
deren Aufgabe es ijt, jolche An— 
gelegenheiten zu regeln.“ 

Die ruffiihen Zeitungsleute be- 
gannen eine 12 Tage dauernde 
Rundreiſe unter Führung der Be- 
faßung3armee. Amerifanijche Kor- 
rejpondenten jind kürzlich von ei- 
nem ähnlichen Beſuch in der ruj- 











Günstige Geleaenbeiten: 


Viele guten Gelegenheiten bieten fich in dem noch unerſchöpften, reichen 


Sräfertale. 
„Rundihau” vom 5. November. 


Diejer Plan ift eine Beleuchtung meiner Anzeige in der 
Wer diefen Plan betrachtet, wird 
finden, daß ſechs Lots mit „Verkauft“ bezeichnet find. 


Wer Luft und 


Intereſſe für diefe Anjtedlung hat, möge fi) eine Lot-Nummer aus= 
juhen und mir jofort berichten, jo fann ich Diejelbe nach Möglichkeit 


referbieren, bis meitere Verordnungen getroffen morden find. 


Der 


Breis iſt $110.00 per Acre, die Hälfte Anzahlung das übrige in 3—4 


jährliden Zahlungen. 


In einer der nächſten Nummern gedenfe ich 


einen Plan zu veröffentlien, den wir in Yarrow, B. E., zufchneiden, 
Habe auch eine Lite größerer und Heinerer Farmen an Hand. Um 


nähere Auskunft wende man fi an 


J. NEUMANN, 


R.R. 2 Abbotsford, B.C. 


#3: 


Phone 153L Abbotsford. 
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Domitilla 


Dennoch 
herrlich geführt. 


Aus der erſten Chriſten 
Leidenszeit 
Von Sophie Evenius 
„Der Same ſind die Kinder Des 
Reichs!“ Matth. 13, 88. 


WEL 
(Fortjegung.) 

Der Sohn des Aemilius, das 
Bildnis jeines Vaters feſt in der 
Sand baltend, jegte ebenfalls ei⸗ 
ligen Schrittes jeinen Meg fort. 


Saft un die gleihe Stunde 
jtand Regulus vor dem Herricher. 

Domitian jah frank aus. Sein 
Geſicht war nod) fahler und blaj- 
jer als jonit. Unaufhörliches 
nervöſes Zucken verzerrte ſeine 
Züge. Unruhig, wie in Mißtrau— 
en oder Furcht, flackerten ſeine 
Yugen- 

Dem Regulus ward ein übler 
Empfang. 

„Braucht du jo lange Zeit, ein 
gegebene Wort zu halten, Elen- 
der?“ ſchnaubte der Imperator 
den Erihrodenen an; „oder ge- 
hörſt du ins Zager derer, die mid) 
bafien, daß du ihnen Raum und 
Zeit Tießejt, ihre Pläne und Ab- 
jichten gegen mich vorzubereiten 
und auszuführen? Hüte dich! 
Noch bin ih Herr, und ihr alle 
jeid in meinen Händen. Wahrlich 
es gelüjtet mich nicht, euc) zu jcho- 
nen!“ 

„Verzeih, mein Gebieter,“ bat 
Regulus zitternd, „wenn id) deine 
Geduld und Nahjiht diesmal 
allzu lange in Anſpruch nahm. 
Glaube mir, all mein Sinnen 
war, wie ich dir dienen könne. 
Unmöglid aber war es diesmal, 
dein Gebot zu erfüllen und mein 
gegebene® Wort einzulöfen. Die 
Götter waren meinem Vorhaben 
nit günftig geſinnt. Immer 
aufs neue entzog jih das Wild, 
das ich erjagen wollte, meinen 
Blicken. 

Nun aber“ — er richtete ſich 
auf — „nun endlich iſt es mir 
-gelungen, ſeinen Schlupfwinkel 
ausfindig zu machen!“ 

„Schwachkopf!“ ſchrie der Cä— 
far ihn an, „warum brachteſt du 
es nit zur Strede? Groß- 
iprecherifch hießeit du, dafür Sor- 
ge tragen zu wollen, daß der Ber- 
hate meinen Weg nicht kreuze, 
und nun? Nur zur Hälfte halt 
du deine Nufgabe erfüllt. Hät— 
teit du beſſere Nachricht gebracht 
— ich ſage dir, ich hätte dich zu 
belohnen gewußt. Nun aber ehe 
ih: Deine Feigheit iſt größer als 
deine Liebe zu deinem Herrn!” 

„Du irreſt, mein Goebieter, 
wenn du glaubit, Feigheit hätte 
mid) an der Ausführung de3 mir 
aufgetragenen Werfes gehindert,” 
prach Regulus und wid ein we— 
nig zurüd, „Allein id wagte 
— nein, ih durfte nidtl Denn 
das Haus, in dem de Nemilius 
Sohn jih barg —“ 

Er ftodte. 

„Soll ih dir die Zunge löfen, 


- Hund von einem Römer?” brülfte 


Domitian und griff nad) dem De- 
gen, den er in den Yalten jeiner 
Toga verborgen immer bei jid 


ug. 

„Es iſt da8 Haus deines Ver— 
wandten, Herr!” jprad; Regulus 
ſchnell und ſcheu, „des Titus Fla- 
vius Clemens!“ 


Der Dolch Flirrte auf den Mar- 


morboden, ajchfahl ſtarrte Do- 


mitian den Berichterjtatter an. 


„Biſt du deiner Sache ficher, 
Regulus?“ fragte er mit beben- 
Ne Lippen. „Sonſt — wehe 

ir “ ; N 


„Dreimal ſah ich des Aemilius 


Sohn in das Haus deines Vetters 





Mm, 


« 
u 










eten, o Serr!” ſprach Regulus 


1 u a 4 
Die Vormittagftunden jedes 
— 


er. En. 
* 4*— — 
J 
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„Da! 
deinen Lohn! Und dann — 
mid allein!” 

Gab es nod) ein Fünklein Ehr- 
gefühl im Serzen des Elenden? 


jagte er beijer, „nimm 
laß 


Negulus erblaßte. Ohne die 
Münzen, die rings um ihn zer- 
itreut lagen, eines Blides zu 
würdigen, ivandte er ſich und 
verlie; das Gemach. 

Domitian jandte ihm emen 


ſpöttiſchen Blick nad. Dann ftüß- 
te er den Kopf in die Sand. Fin— 
iter grübelnd jchaute er vor ſich 
bin. Ein harter, grauſamer 
Ausdruck fam in fein Geficht. 

Plötzlich aber fuhr er in die 
Höhe und jeine Züge berzerrten 
ih. In jähem Entfegen ftarrte 
er in die Ecke. 

„Bit du Wieder elende 
Frage?“ ſchrie er. willſt 
du von mir? Dir ward gegeben, 
was du verdienteſt! Warum 
ſtellteſt du dich mir in den Weg? 
Wer hieß dich mit deinen Schätzen 
prahlen? Ha, laß dein Grinſen! 
Ich werde deinen Sohn dir nach 
in den Hades ſenden; dann end— 
lich werde ich Ruhe finden!“ 

Das Wahngebilde einer krank— 
haften Phantaſie aber wollte nicht 
weichen. Grinſend blickte der er— 
mordete Aemilius ſeinen Mörder 
an. 

In raſender Wut faßte Domi— 
tian die Alabaſterſchale und 
ſchmetterte ſie gegen ihn. Klir— 
rend zerbrach ſie an der Wand. 
Scherben und Golddenare rollten 
miteinander über die bunte Mo— 
ſaik des Fußbodens. 

Aemilius aber ſtand und grin— 
ſte, als ſei nichts geſchehen. 

Schlotternd an allen Gliedern, 
außer ſich vor Entſetzen, griff 
der Cäſar nach dem goldenen 
Hämmerlein. Die metallene 
Schale klang einmal, — zwei— 
mal —. 

Earinus ſtürzte herein. Grade 
noch zur rechten Zeit, den Wan— 
kenden aufzufangen. 

„Verlaß mich nicht, Knabe!“ 
lallte Domitian mühſam. Dann 
lag er bewußtlos in ſeines Lieb— 
lings Armen. 


Mit äußerſter Anſtrengung 
war es dem Earinius gelungen, 
den lebloſen Körper ſeines Herrn 
auf das Ruhelager zu betten. 
Nun ſtand er vor ihm. Mit ei— 
nem Blick tiefſter Verachtung und 
grenzenloſen Haſſes blickte er auf 
den Bewußtloſen nieder, deſſen 
berhängnisvolle Zuneigung dem 
Rind Schon das Leben vergiftet 
hatte. Da jah er den Dolh am 
Boden Tiegen. 

Earinius bückte ſich, hob die 
Waffe auf und prüfte die Klinge. 
Ihre Schärfe ließ nichts zu wiln- 
Ihen übrig- 

Nachdenklich blikte der Knabe 
auf jeinen Serrn, zögerte einen 
Augenbli€ und legte darauf den 
Dolh auf daS nebenanitehende 
Tiſchchen. Die veritreuten Gold- 
münzen jammelte er in ein ®e- 
fäß. Dann trat er wieder an 
daS Ruhebett. 

Prüfend glitt feine Sand über 
das Kiſſen, auf dem das fahle 
Antlig Domitians ruhte. Behut- 
jam griff er darunter, zog ein 
Schreibtäfelchen hervor und las 
die Worte, die der Stift in das 
Wachs gerikt hatte. 

Eine Anzahl don Namen wa— 
ren e3, die meiften dem Carinius 
tohlbefannt, “ 

Saltig, den Bemußtlofen im- 
mer im Auge haltend, 309 er aus 
feinem leide ein ähnliches Tä— 
felhen hervor, fchrieb darauf die 
Namen und berbarg es wieder. 
Die Tafel des Kaiſers fchob er 
a wieder unter das Kiſ— 


da, 
Mas 


md 


en. 

Nun erit goß er eine ftarf duf- 
tende Slüffigfeit in ein flaches 
weist und begann Stirn, und 
Schlä 


Eei ruhig, mein Gebieter,“ 


Du haft nichts zur befürchten! 
ein Grein iſt bei bie 


Wi Mar 


Tages waren bei den — 
ausſchließlich den Geſchäften und 


der Erfüllung ihrer mancherlei 
Pflichten — erwünſchter und un 
erwünſchter gewidmet. Wäh⸗ 





rend der fiebenten Stunde (eva 
zwiſchen 11 und 12 Uhr) pflegte 
man zu ruhen und danad) die 
Bäder zu beſuchen und fir dem 
Net des Tages den Freuden deö 
Lebens fich hinzugeben. 

An dem Tage, von welchem 
hier erzählt wird, war es nicht 
anders. Nom fehlummerte. Auf 
den ſonſt von braufendem Ver— 
fehr durchfluteten Straßen und 
Gaſſen der großen Stadt wurde 
es jtill. 

Auh der Imperator, deſſen 
nerböfe Unruhe ihm nächtens den 
Schlaf raubte — ſchon jeit Jah— 
ven litt er an Schlaflofigfeit —, 
verjuchte, freilich) vergebens, we— 
nigitens jet für ein paar Stünd— 
ben Ruhe zu finden. 

Domitia, feine Gemahlin, 
machte diefen Verſuch gar nicht. 
Raſtlos, auf weichen Sandalen, 
ging fie in ihrem Schlafgemad) 
auf und ab. 

Sie war weniger forgfältig ge- 
Fleidet, daS prachtvolle Saar me- 
niger kunſtvoll geordnet als font. 
Der Gürtel ihrer Stola hatte ſich 
gelöit. Unbeachtet jchleifte der 
mit Mfanthusblättern zierlich be— 
ftiefte Saum de3 Gemwandes über 
den Fußboden. 

Noch Hatte die gejchidte Hand 
der Dienerin die dunklen Schat- 
ten der Sorgen oder des heran- 
nabenden Alters unter ihren Au— 
gen nicht mit ſorgſam abgetönter 
Sarbe bedect. Die feſt aufeinan- 
dergeprekten Lippen ermangelten 
der Friſche. 

Sett hlieb jie jtehen. Ihr auf- 
merfjames Ohr hatte ein leiſes 
Geräuſch vernommen. Halt ım 
gleihen Augenblick murde der 
Vorhang zurückgeſchoben. Parthe— 
nius ſtand vor ihr. 

Sichtlich erleichtert ſtreckte die 
Kaiſerin ihm die Hände entgegen. 

„Kommſt du endlich?” rief fie- 
„Mein Freund, ih habe auf dich) 
gewartet.” t 

Sn feinen Mugen, als er ihre 
Hände an die Lippen zog, blikte 
es auf. 

„Herrin, deine Worte beglük— 
fen mi!” ſprach er. „Gern, 
glaube es mir, wäre ich eher zu 
dir geeilt. Allein es galt, dir 
erwünjchte Runde zu bringen, und 
heute erjt find die Wege für un— 
jere, — für deine Wünſche, o 
Herrin, frei geworden.” 

Domitia ſenkte für einen Au— 
genbli die Lider. Wie in plöß- 
fiher Kraftlofigfeit ſank fie auf 
3 Kiffen ihres Ruhelagers nie- 
er. 

„Nede weiter, mein Freund!” 
bat fie mit matter Stimme und 
ohne dem Zittern ihrer Lippen 
Einhalt gebieten zu fönnen. - 

Erjtaunt blickte Parhtenius fie 
an. War das die ftolze, Kluge, 
zu allem entjchloffene Frau noch, 
als die er fie bis heute gefannt? 
Nie vordem hatte er die Kaiſerin 
verzagt oder gar hilflos gefehen. 
— on Geliebte?” 
tagte er bejorgt. „Sch ehe di 
‚erichüttert —!” ale ts 
Schweigend und gewaltſam 
ſich bezwingend 309g Domitia aus 
den Bufenfalten ihres Kleides 
ein Schreibtäfelhen hervor und 
reichte e8 dem Kämmerer hin. 

Parthenius nahm e8, las die 
Namen, die in das Wachs gerikt 
waren, und — berfärbte fich. 
Ganz zuunterft hatte er feinen ei- 


genen Namen und den Domitias. 


a E 
t bob den Kopf. Ihre A 
begeaneten ſich. Br * 
„Was bedeutet dies?“ 
der Kämmerer finfter. 
„Ahnſt, du es nicht, 
Sreund?“ fragte Domitia 
einem harten Aufladen. „Seute 
in der Frühe brachte Carinius 
mir dieſe Abichrift. Unſer To- 
desurteil ift es, deines und — 
meines! O Parthenius,” rief fie, 


fragte 


mit 


die Hände meinanderframpfend, 


„jeit Aricinius dem Neid und 
dem Argwohn zum Opfer fiel, 
habe ich gelernt, was Furcht ift. 
sch fenne meinen Gatten. Sein 
Blutrauſch ift erwacht und fordert 
Opfer. Arieinius war der erfte, 
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Wenden Sie fi 
Wie und wohin immer 
schiff — Eijenbahn, 


aufmerfjame Bedienung. 


Flugzeus — 
wir bieten höfliche und 


HENRI D’ESCHAMBAULT LTD. 


_— St. Boniface, Man. — 
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Sumas Prairie Rd. 


Filme 


Schickt Cure FU 
alte Bilder zum 

Familien⸗ 
auch abends, 


Nehme 
Zeit, 


deren Namen du 
geleſen haſt, werden die nächſten 


wir und alle, 


ein.“ 
Mit geballten Händen ſtand 
der Kämmerer vor ihr. 

„So gilt es, ihm zuvorzukom⸗ 
men!“ fprad; er verbiſſen. Fürch- 
te nichts, Geliebte, unjer Schwert 
wird jchneller fein als das jeine. 
Diesmal find die Götter unjerm 
Vorhaben günitig gefinnt. Sieh, 
diefe Runde, dir zu bringen, bin 
ich zu dir geeilt. Morgen um 
diefe Stunde wirjt du feine Ur- 
ſache mehr haben, dich zu fürch— 
ten.” 

‚Morgen ſchon —?“ unter» 
brach ihn Domitia haftig, und 
der Kämmerer mußte nicht recht, 
war es Schrecken oder Freude, 


was im lang ihrer Stimme 
ſchwang. 
Er nickte: „Ja morgen, Her— 


rin! Alles iſt vorbereitet. Des 
Aemilius Sohn harrt in Sehn— 
ſucht der Stunde entgegen, die 
das Verbrechen, an einem Vater 
begangen, ſühnen ſoll. Der Se— 
nat iſt verſtändig, ein Nachfolger 
beſtimmt und alles vorbereitet, 
ihn ohne Verzug zum Cäſar aus— 
zurufen —“ 

„Wer?“ fragte Domitia ſchnell. 

„Markus Nerva, Herrin! Er 
wird die Wahl annehmen. Mor— 
gen um dieſe Stunde wird Nom 
ſeines Tyrannen ledig und unfere 
Liebe frei jein!“ _ 

Domitia hatte Fi 
Der Ausdrud ihres Gefichtes 
war hlößlich ein ganz anderer ge- 
worden. 

„Nerva, alſo?“ fragte ſie, und 
ein ſpöttiſches Lächeln kräuſelte 
ihre Lippen. „Nun wohl, es feil 
Mag die Weisheit des Alters ein- 
mal verſuchen, Rom zu beglüden! 
Unſerer — Freiheit, Bartheniug, 
wird ein Nerva nicht im Wege jte- 
ben!” 

Siebentes Kapitel. 

„Slemens, Lieber, jollte nicht 
Rufus der Geſuchte des Königs 
fein?” 4 

Flavius Clemens, der dem 
Reiterzug der Semnonen, die fo- 
eben Gäjte feines Hauſes geweſen, 
ſinnend nachgeſchaut hatte, wand- 
te A on blickte 
er in die Fragenden Mu i 
— gen ſeines 

„Rufus?“ beſann er ſich. Der 
neugewonnene Sflave war dem 
Gedankenkreis des bielbejchäftig- 
ten Vorſtehers der chriſtlichen 
Gemeinde während der legten Ta- 
gen entrüdt geweſen. „Rufus 
meinit du?? Wie kommſt du dar- 
Rn — 

„„xieber, warum find wir ni 
früher darauf gefommen ?“ ai 
te Domitilla in ihrer Tebhaften 
Art zurück. „Mir freilich nah⸗ 
men die Worte der Seherein alles 
Denfen gefangen, da ich wenig 
bon dem vernahm, was ihr Män- 
ner miteinander. verhandeltet 
Pum aber — er ift e8, glauße es 
mir! Bis heut — 

Bis heute fragten tir nicht 
nad) feinem Wolf, Clemens. Aber 
ift er nicht Germane? Unterfhei- 
Bi N nicht die ftille Würde fei. 

eſens von allen feinen Ge. 


j feine Schw 
die Trauer um —— 
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TEARDROP 
AUTO &BODY WORKS 


“=coLLisıon 
EXPERTS 





165 Smith Street - "ers - PRöne ‘9.7726 


Alle Automobil-Arbeiten prompt 
und gewifienhaft ausgeführt. 











Mer wünſcht ein 


Beim oder farm 


in der Umgegend von Roſthern? 
Mer bedarf Verfiherung, Anlei- 
hen oder Geldanlagen, Abonne= 
ment auf „Mennon. Rundſchau“ 
und „Chriftl. Zugendfreund“ „Wa- 
ter Softener” Apparate, Formu- 
Iare für Pakete, Schifftsfarten 
für Ginwanderer? 


J. KIRCHMEIER, 


Box 66, Rosthern, Sask. 
Real Estate, Insurance, Loans, 
Investments. 





Jegliche 
Auto⸗„Body“- und Färbearbeit 
ſowie auch 
„Welding“ 
wird prompt und gewiſſenhaft 
ausgeführt bon 
STREAMLINE MOTORS 


& BODY WORKS 
R.R. 1, Abbotsford, B.C. 








Gelder zu verleihen 


auf Häufer, Farmen, Maſchinen. 
Yutos und Trud3, 


G. B. riefen 
362 Main St., Winnipeg 





„Rufus ift ein Chriſt,“ unter- 
brach der Gatte ſie ernſt. „Viel 
mehr durfte er empfangen, als 
er verlor!“ 

„D Clemens ‚aud) irdiſche Frei- 
beit iſt ein gar köſtlich Ding! Wer 
mag den tadeln, der um ihren 
Verluft trauert? Und Rufus it 
frei geboren. Erſt geſtern ver- 
riet er mir, daß er einer der 
Edlen ſeines Volkes geweſen fei.” 

„Ein Edler ſeines Volkes?“ 
Clemens ſchüttelte den Kopf. An 
die Worte des Königs mußte er 
denken, die dieſer foeben zu ihm 
geredet hatte: „Ein Edler mei- 
nes Volkes wiirde eher mit eige- 
= Hand rote Aunen in feine 

ruft graben, denn daß er feinen 
Salz Sklaventette böte —“ 
Ich glaube e8 dennoch nicht, 
meine Teure,“ ſagte er —— 5 

„Mir aber,“ rief Domitilla, 
—— gewiſſer, je mehr 
nachdenke, daß Rufus 

2 inte it. Sat nicht auf 

u Ganng des Königs Blid 

\ : Ein 
Fingerzeig deg Himmels war. e8. 
ER Gemahl, ich bitte dich, . 

uns Rufus je darum fra- 
Re ‚ gleich tun; denn 
Der ei teine Zeit zu ber- 


(Fortfegung folgt) 
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eruNGTON REALTy | 


CHILLIWACK, BRITISH COLUMBIA 
Wir haben über 400 Offerten von Stadt: und Farmeigentum 
auf unjerer Lifte 
Anleihen auf Farmen bis 20 Jahre Frijt gegen 5%. 


12 Wellington Ave., Box 284 D, 


Wir verfafien Teſtamente — Zonjultiert ung in Grbichaftsfrägen. 
Um Näheres bitte an und zu fchreiben. 
G. H. Epp, — E. Fettes, =: Geo. Martens. 





„Geiſt und in der Wahrheit”, oh— 
ne Weihnachtsmann, Weihnadt3- 


G. M. HORNE 


& COMPANY baum uſw. Sch dachte an die 
Worte Henry Martyns „Nun 

8 laß mich verzehrt werden für mei- 

nen Gott.“ Dank Eurer Gebete 

Chartered hatten wir auch hier in der Frem- 
Accountants de eine frohe Weihnadht, —nur 
r ein Umstand betrübte mich: Eine 


moderniltiihe Aniprade 
biejigen Baptiſtenkirche. 

Am 2. Sanuar gedenken mir 
die leßte Strede zurüczulegen bis 
Kikwit, Auch per Flugzeug. Per 
Schiff auf dem Fluß nimmt diefe 
Reife 9 Tage und auf diefem We— 
ge nur 2 Stunden. Man bat 
uns, ber Flugzeug zu fommen, 
um an der Milfionskonferenz in 


1110 McArthur Bldg. in der 


Winnipeg, ‚Manitoba 
Telephone 97 132 





Dr. N. 3. Üenfeld || 


Arzt und Chirurg 














Telefon: Office: 95 069 Rafumba teilzunehmen, welche 
| Reſidenz: 84 222 dort vom 1. bis zum 4. Sanuar 
ee jtattfinden ſoll. 

—— Betet ohne unterlaß, damit 
(i612 Boyd Bldg, Winnipeg || das erſchienene Licht aud Afrika 
5 2 erleuchten möchte und viel zur 
— Erkenntnis der Wahrheit kommen 

—ñi⸗ een fonnten. 
5 Herzlich grüßend, 
u. Buhr Mary Toms. 
Bieljährige Erfahrung in allen 


Hilferuf! 


Da ih mic) in einer außeror- 
dentlih gefährlichen Notlage be- 
finde, jo ware ich Shnen bon Her- 
zen dankbar, wenn Sie nadjte- 
bende Zeilen jo bald wie nur ir- 


Rechts- und Nadhlapfranen. 
265 Portage Uve., 816 Avenne 
Building 
Winnipeg, Man. 


Off. Tel.: 97621 Reſ.: 48666 





Office-Phone Wohnungsphone $| Heitung „Mennonitiiche Rund— 
401853 Ihau” einrücen laſſen würden: 


Bin Rupland - Mennonit, in 
Bolſchoj Tokmak, Molotſchna, ge- 
boren. Mein Vater iſt in der 
Mennonitenkolonie Neu-Halbſtadt, 
Ukraine, geboren. Meine Ver— 
wandten ſind größtenteils von 
den Bolſchewiſten ermordet oder 
verſchleppt. Heute lebe ich im 
britiſchen Sektor von Berlin, wie 
in einem Käfig: Wenn ich die— 
ſen Sektor verlaſſe, ſo gerate ich 
in die umliegende Sowjetzone u. 
würde dann fofort von den Ruſ— 
ſen verhaftet und nad Sibirien 
deportiert werden. Wer errettet 
mid aus diefer furdhtbaren, be- 
drängten Lage? Mer fordert 
mid an, damit ich nach) Amerifa 
auswandern FZönnte? Ich bin 


Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 
Empfangsſtunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 
812 Toronto General Truft Bldg. 
MWinnipeg, Manitoba. 
— — — — — — 
Afrikamiſſion ... 
(Fortſetzung von Seite 3—5) 
Mal in meinem Leben einen 
Palmbaum zu jehen. Die nächſte 
Anhalteſtelle war Leopoldville. 


Aus der Höhe herunterkommend, 
ſchien uns die Luft beinahe er- 


drüden zu mollen. Zum Glück „oh Iedig umd alleinitehend, ehr- 
war es morgens. Hier fanden in und zuberläffig. Meine lie- 
wir freundlihe Aufnahme iM gon Schulfameraden aus der 
Miffionsheim, welches vom. „Con- Realſchule zu Verdianst am 


go Protejtant Council” ‚verwaltet 
wird. Leopoldville iſt eine jchöne 
und reiche Stadt wo die verſchie⸗ 
denen Regierungsbeamten und 
viele Geſchaͤftsleute wohnen. Bis 
jetzt haben wir noch kein wirkli⸗ 
ches Heidentum geſehen. Die 
Schwarzen, welche man hier an- 
trifft, find ſehr höflich und nett. 

Am Weihnachtstage folgten mir 
einer Einladung engliiher und 
amerifanijcher Negierungsbeamten 
zu einer kleinen Weihnachtsfeier, 
vo wir alte Weihnachtslieder jan- 
gen. Es ging uns gut. Es mar 
mir wirklich eine Freude, hier in 
Afrika Weihnachten zu feiern, ım 


Berlangt 
werden alle Rehhäute! 
—_ Mir nehmen jede Rehhaut — Werft feine weg — 
Die find wertvoll — 
Jede 81.50 bis zu $1.75. 


Mint, Wenfels und Squirrels“ zu nenen hohen Preifen. 
ni * * die größten Käufer von Ninder- und Pferdehäuten, 
u j Pferdehaar u.a.m. 


16%, — Liefern Sie vertrauensvoll an die 

| AMERICAN HIDE & FÜR 60. 
| 157-159 Rupert Ave, Winnipeg, Man. 

LEN Verlangen Cie freie neue Kreislifte und Berfandzettel, 


Aſowſchen Meer: Claaßen, Töms, 
Keimer, Fat, Ediger, Guder- 
mann, Rüdiger, Corneljen, Thie- 
Ben, Rempel, Epp, Walmann, 
Lepp, Wiens, Dyck, Samm, Krö- 
fer, Warfentin, Wiebe, riefen, 
Dörkien, Sanzen, Neufeld, Suf- 
fau, Harder, Löwen, Quiring u. 
die andern alle — mo jeid Ihr? 
Wer fordert mih an? Auch aus 
dem britiihen Seftor verfuchen 
die Ruffen immer wieder, Men- 
ſchen (Rupland - Mennoniten) zu 
rauben, jo daß ich auch hier nicht 
mehr ſicher bin. — Vielleicht 
fönnte mir jemand bis zu mei- 
ner Auswanderung ein Care-Pa- 
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loſigkeit. 
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ket zuſenden, denn ich bin ſchon 
ſehr unterernährt. 
Eile tut not! 
Guſtav Hamm, 
Berlin-Charlottenburg 2, 
Poſtlagernd, 
Br. Zone, Deutſchland. 


Buhler und Umgebung 


Buhler, ein kleines, beinahe 
ausſchließlich menno nitiſches 
Städtchen, ſomehr an der weſtli— 
chen Kante großer mennonitiſcher 
Anſiedlungen, hat an einer Stra— 
Ge jüd-nord zwei mennonitiſche 
Kirchen. Die größere wird mei— 
ſtens als die Nordkirche bezeich— 
net. In ihr verſammeln ſich 
ſonntäglich zweimal, morgens u. 


abends, die M. B.s. Die Süd— 
kirche iſt einmaliger Verſamm— 
lungsplatz der Konferenz Ge— 


meinde. Bis in neueſte Zeit be— 
ſtand ſcharfe Trennung zwiſchen 
Nord und Süd. Doch hoff— 


nungsvolle Zeichen mehren ſich, 
die Fingerzeige ſind, daß die Er— 
kenntnis je mehr und mehr ſich 
bahnbricht, nicht nur, daß wir 


Kinder eines Stammes ſind, 
ſondern auch Brüder eines Glau— 


bens, gewirkt durch einen Geiſt. 

Br. Peter Dyck erwähnt 20 
mennonitiſche Richtungen, in die 
das amerikaniſche Mennoniten— 
tum geſpalten iſt. Davon ſind in 
einem Umkreiſe von zirka vierzig 
Meilen die folgenden vertreten: 
1. Die Konferenz -Mennoniten 
in großer Mehrheit; 2. die Men— 
noniten Brüdergemeinde (M. 


B.s); 3.Die Krimer Mennoniten - 


Brüdergemeinde (R. M. B.); 4. 
die Altmennoniten; 5.die Ami- 
ichen; 6. die Gemeinde Gottes in 
Chriſto (Holdemaner); 7. Evan— 
geliſche 
meinde (E. M. B.); 8. die Wehr 
loſen; 9. bei Heßton iſt eine Rich— 
tung, deren Name mir entfallen 
iſt. Das wären ungefähr die 
Hälfte aller mennonitiihen Rich— 
tungen, die hier herum fich be- 
finden. 

Trotz Verichiedenheit, die mehr 
oder weniger marfant herbortritt, 
find jie in den Hauptpunften ſich 
einig. Alle alauben an Gott den 
Bater, Gott den Sohn, Gott den 
Heiligen Geiſt, alle glauben an 
die Bibel als das unfehlbare 
Wort Gottes, alle halten feit an 
der Erwachienen - Taufe und be- 
fürworten Trennung bon Kirche 
und Staat; alle verwerfen den 
Eidſchwur und betonen die Wehr- 
Und viele andere ha- 
ben wir gemein. Daber follten 
die Verſchiedenheiten, die meijtens 
doch nur auberer Natur find, fein 
Hindernis -jein zu gegenjeitiger 
brüderliher Anerkennung. 

Ob nun die Einen ultra-fon- 
ſervativ in Aleidertracht, gejell- 
ſchaftlich oder kirchlich find, in- 
dem ſie an althergebrachten Ue— 
berlieferungen zäh feithalten ohne 
Rückſicht auf Zeitverhältnijie; 
während die Andern ultra - fort- 
ſchrittlich ſind, die fich Teinerlei 
Schranken aufhalſen laſſen, per- 
ſönlich geſellſchaftlich noch kirch— 
lich, den wechſelnden Zeitverhält— 
niſſen und Strömungen ſich ſtets 
rückhaltlos anpaſſen. Sollten dieſe 
auf jene als Rückſtändige verächt— 
lich herabblicken? Nicht vielmehr 
eine ernſte Mahnung ſein laſſen 
in rückhaltloſer Aufnahme auf— 
tauchender Neuerungen mehr Zu— 


rückhaltung zu beobachten, um 
nicht gänzlicher Verweltlichung 


zu verfallen? Ferner kann dieſer 
von jenem lernen, mehr loyal zu 
ſein gegen allerlei gute alten Sit— 


‚ten und Gebräuchen, die ſich be— 


währt haben, aber in ſeiner Neu— 
erungsſucht über Bord geworfen 
werden? 

Hingegen kann auch der Kon— 
ſerbative vom Fortſchrittlichen 
manches lernen. Pauli Mah— 
nung „Schicket euch in die Zeit!“ 
wäre doch ſehr wohl auf alles, 
was ſich überlebt, 


halten am Althergebrachten die 
eigenen Kinder entfremdet und 
abgeſtoßen? Ferner, durch hart— 
näckiges Anklammern an überleb— 


te Ueberlieferungen, — beſteht 


nicht die größte Gefahr 
der Verknöcherung geiſtlichen Le— 
bens, Erſtarrung in kaltem 
Formweſen? Jawohl, mit Pro— 
fit können beide voneinander ler— 


\ 
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anzumenden. 
Werden nicht durch zur zähes Feſt— 


nen auf dem Gebiet der Hochach— 
tung. 

Wenn ſich jedes Kind Gottes von 
dem in ihm vorhandenen Heili- 
gen Geiſte riihaltlos führen Tie- 
be, brauchte man feine Gemein- 
deregeln, feine VBorjchriften, tie 
fich zu verhalten und wie ſich zu 
fleiden. Doch weil e8 daran 
fehlt, jind dieſelben notwendig, 
wie Krücken für den Lahmen. 
Und der Begründer der Allgemei— 
nen Sonferenz der Mennoniten 
von Nordamerika, Sohn H. Ober- 
holzer, batte wohl bibliſchen 
Grund, jich loszureißen von man- 
chen „Aufſätzen der Aelteſten“, 
die auch Kleidertracht vorſieht. 
Aber wie leicht kann „das frei 
bom Geſetz“ zum Dectmantel der 
Zügellojigfeit ausarten. Das be- 
merft an den M. B.s und bor al- 
len, an den Konferenz Mennoni- 
ten. 

tur wenige fönnen, ohne 
Schiffbruch zu Teiden, fi) bon 
althergebrachten Sitten und Ge— 
brauchen losreißen. Da3 gilt von 
Gemeinden und Gemeinschaften. 
Die alte Natur Steht in fo enger 
Verbindung mit der Welt, daß 
ſie es, trog Wiedergeburt, als 
eine Laſt empfindet, nicht überall 
mitmachen zu dürfen. Da liegt 
eben dann die Gefahr, wenn die 
Schranfen gelocdfert werden, daß, 
die Freiheit zu emem Vorwand 
für das Fleiſch (Gal. 5, 13) be- 
nutzt wird. Wal. 1. Petri 2, 16.) 
Sit es da ein Wunder, daß die 
Welt in den Gemeinden zu einer 
alles beherrichenden Macht wird, 
die ſogar die Firchlichen Gebräu- 
che in ihren Bann zieht? 


Neben dem alle8 Leben ertö- 
tenden Formalismu3 und mit 
ibm engverbundenen Gleichgül— 
tigkeit und Lauheit, die durch 


nicht8 aus ihrer Selbitgefällig- 
feit ſich aufrüttefn läßt, macht 
fih auch geistliche Leben, das 
tie eine Tichterzeugende, warnen— 
de, wohltuende, erhaltende, vom 
Heiligen Geift erzeugte Wirfung 
ich Fundtut. Beide Strömungen, 
wie fie in den Sendfchreiben an 
Philadelphia und Laodicea nad 
Offb. 3, 7—23 gezeichnet mer- 
den, fangen an, Mar fich hervor— 
zuheben. Auch machen fih An- 
zeichen bemerfbar für das nahe 
beboritehende, alles iberjchatten- 
de große Ereignis ‘der Erſchei— 
nung Jeſu Chrifti, auf die auch 
die Weihnachtsfeier unentwegt hi- 
teilt. 
Mit Gruß, 
E. 9. Friefen. 
Buhler, Ranfas. 


Cordell, Oklahoma. 


Wir Hatten einen extremen 
Sommer und jeßt haben wir auch 
einen ertremen Winter. Am 1. 
Januar gab es hier einen gro- 
ben Schneefturm. Sept ift ein 
Tag warmer Sonnenfchein, der 
andere, Falter Nord- oder Süd- 
ind. Ich hörte Sonntag einen 
Prediger von Chicago, der fagte 
65 Prozent glauben nit am 
Gott. Wie fteht e8 unter un 
Mennoniten, wieviele glauben 
noch ‚an einen dreieinigen Gott? 
Wo in der Bibel Iefen wir, daß 
der Heilige Geiſt eine Perſon iſt? 
Mein Lieber, wenn Du den Hei— 
ligen Geiſt als eine Perſon lehrſt, 
dann haſt Du Gott und Jeſus 
auch als Perſon. Dann haft du 
eine menfchliche Dreieinigfeit. 
Du kannſt die göttliche Dreieinig-- 
feit nicht teilen. Wie zeugt die 
Heilige Schrift bon Gott? Da 
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Gott Geift iſt. Was lehrt uns 
die Seilige Schrift von der Drei- 
einigfeit Gottes? Gott hat fi) 
darin al3 den dreieinigen Gott 
offenbart, im Water, Sohn und 
Heiligen Geiſt. Suche die ganze 
Bibel durch und du wirft mir fei- 
ne Stelle zeigen fonnen, wo es 
beißt, daß der Heilige Geift eine 
Perſon iſt. 

Als ich in Alexanderwohl zur 
Kirche ging, dann ſaßen da eine 
ganze Reihe Prediger und auch 
eine Reihe Vorſänger. Wie herr— 
lich kam einem das vor! Und 
wenn dann der liebe Aelteſte, Va— 
ter Buller, am Nachmittage mit 
uns den Katechismus behandelte! 
Meine liebe Frau und ich haben 
uns nod manchmal im Geiſte zu— 
rückverſetzt in die jelige Zeit, als 
der liebe Meltejte vor uns jtand. 
Wenn ic) dann meine Antwort 
jagte und aufjchaute, glaubte ich 
mande Träne jeine Wange her- 
unterlaufen zu jehben. Hat er ge- 
dacht, ob das auch Frucht bringen 
wird? Sa, lieber Vater Yuller, 
meine Frau ift heimgegangen u. 
ich ſehne mich auch, heimzugehen. 
Bin allein übergeblieben von de- 
nen, die wir uns organijierten 
als die Sihar Gemeinde, auf den 
Grundſtein Jeſus Chrijtus, dem 
Eckſtein. Es hat iiber 50 Jahre 
gehalten, jekt hat das Innere— 
Miſſionskomitee aufgelöft. 

D, wie fehne ich mich, heimzu- 
gehen! O wie fehne ich mich nach 
den alten väterlihen Glauben! 

Bruder €. E. Wedel, Mleran- 
derwohl, und ich aingen zufam- 
Wir ma- 
ren 24 Seelen, wo jind fie alle? 
Lieber Bruder Peter Buller, 
hältſt du noch feft an deines Va— 
ters Glauben? 

Der Glaube wird mic hindurch— 
helfen. Es ift ſehr ſchwer allein. 
Ich wünſchte, ich hätte eine glau— 
bensſtarke Perſon bei mir. AU 
die Alten find weg, ich bin allein 
libriggeblieben. 





Kehre wieder, kehre wieder, ” 
Der du dich verloren haft, 
Sinfe reuig, bittend nieder 
Vor dem ‚Herrn mit deiner Laſt! 
Sieh’, der Herr fommt dir ent- 
Und — 

nd ſein heilig Wort verſpricht 
Dir Vergebung, Seil und Be 
Kehre wieder, zaudre nicht! 


Grüßend, 
Zeander Sans. 
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usa. — Der Miederaufbau- 
Plan für Weit - Europa iſt auch 
gegen die ruffiihe Erpanſion ge- 
richtet, und ein politiicher Block 
wäre nur eine logiſche Folge. Wie 
man bört wird die Frage IM 
Staatsdepartment der USA. ein. 
gehend erwogen. Nr 

Das Department jeheint indel- 
fen der Anficht zu fein, daß eine 
formelle Allianz vorläufig nicht 
nötig jet, weil jich die Vereinigten 
Staaten bereits für die nächſte 
Zukunft in Europa feitgelegt ha— 
ben und entichlofien find, Weſt— 
Europa den Schuß zu geben, det 
das Objekt eines formellen Ver— 
trags jein wiirde. 

Beamte wieſen darauf hin, daß 
die Unterſtützung Griechenlands 
und der Türkei, die Anweſenheit 
eines amerifantihen Geſchwaders 
und amerifanticher Flugzeuge im 
Mittelmeergebiet und die Vertel- 
fung der amerikanischen Truppen 
in Deutichland und Dejterreich ei- 
ne große militärtihe Bedeutung 
haben. 

Die Weit - Europäer haben 
Angit vor einer Aktion, die Ruß- 
land unternehmen fönnte, aber 
hier wurde erflärt, die Weſt-Eu— 
ropäer könnten auch ohne formel- 
[en Vertrag damit rechnen, daß 
eine gegen fie von Rußland unter- 
nommene Aktion die Vereinigten 
Staaten involvieren würde, weil 
ruſſiſche Streitkräfte die Linie 
durchbrechen müßten, "welche von 
Sen Amerikanern gehalten wird. 

Das trifft nicht auf die ſkandi— 
naviſchen Völker zu, nicht auf die 
Türkei, die auch an die Somjet- 
union grenzt, und nicht auf Örie- 
henland, daS don feinen nördli- 
hen Nachbarn bedrängt wird. 

Au x 
Schweden. — 

Bei einer guten Ernte kann 
Schweden faſt alle Lebensmittel, 
die es benötigt, ſelbſt erzeugen. 
Berglihen mit andern europäi- 
ſchen Ländern hat der einzelne 
Schwede noch immer ungeheuer 
biel zu ejjen. Schweden hat (viel- 
leicht mit Ausnahme der Schweiz) 
die höchſten Lebensmittelrationen 
in Europa. Zwar mußte das 
Land im legten Sahre wegen der 
ungewöhnlichen Trockenheit viele 
Dollar für Lebensmittel ausge— 
ben. Mber eine normale Ernte 
würde nicht allein diefe Ausgabe 
unnötig machen, ſie würde auch 
die Yeibehaltung der jetigen Ra— 
tionen gemährleiiten. 

Schwedens Stahl- und Schiff— 
bauinduftrie iſt vollauf beſchäf— 
tigt. Der Stahlmangel, unter 
dem Schweden leidet eritrect ſich 
auf die ganze Welt. Doch Teidet 
Schweden gleichzeitig an Arbeiter- 
mangel. \ 

Somit fann man fagen, daß 
Schweden noch immer jehr gut 
daran jein wird, auch wenn, um 
Dollars zu ſparen, viele Sachen 
aus den Läden verſchwinden wer— 
den. 

Ark ı 

England. — Der Sahresbericht 
der Ziontitiihen Vereinigung von 
Großbritannien und Irland er- 
Elärt, der Baläftinafampf im 
Jahre 1947 habe als Parallele 
eine wachſende antifemitiſche 
Strömung in England gehabt. 
„Synagogen wurden dort gefchän- 
det“, heißt es in dem Bericht, 
„antifemitiihe Schlagworte ber- 
breiteten fih mehr und mehr und 
böswillige Zeitungartifel ſchürten 
Mißverſtändnis und Ha.“ 

„Als Bürger eines Landes, da 
der Partner des jüdischen Volkes 
bei dem großen Unternehmen der 
Errihtung der jüdiſchen Gemein- 
ſchaft hätte fein können, jehen ſich 
die britifhen Juden der trauri- 
gen Tatſache gegenüber geſtellt, 
dab die Politik Großbritanniens 
einer falihen Konzeption ent-' 
Ipringt umd außerdem noch bös- 
willig durchgeführt morden it.“ 

Der Bericht gebt dann auf die 
Anerkennung der jüdiſchen Sache 
durch die UN ein und erwähnt 
in diefem Bufammenhange be. 
ſonders die Aenderung der Som. 
jetpolitif nad 30jähriger Weige- 
rung, die Leiftungen der Bioni- 
ſten in Paläftina anzuerkennen, 
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Sie britifhen Pläne auf 
Hrganijierung ee ik 
‘hen Staates könn en 
nn „‚sritte Weltmacht‘ Garen, 
die ſtark genug wäre, um 1 E 
Stimme gegenüber den Vereinig” 
ten Staaten und NSS. — 
nehmbar zu machen. Dieſe Nen 
gruppierung, die der Bekämpfung 
Se8 Kommunismus dienen ſoll, 
würde als Grundlage eines feiten 
Wirtſchafts⸗ und Dilitärbiindn 
zwiichen Großbritannien u Frank⸗ 
rei; haben. Belgien, urent- 
burg und die Niederlande wür— 
Sen ebenfalls zum gern dieſes 
Bundes gehören. 

Die ode der „dritten Macht 
iit bereits in den Barlamenten 
einiger europäijcher Länder ver⸗ 
wirklicht, wo ſie aus einer Grup— 
pe gemäßigter Parteien beſteht, 
die ſich gegen die recht3- mie links⸗ 
extremen Gruppen richten. Im 
internationalen Rahmen wiirde 
Ser Widerftand gegen die Linke 
gerichtet ſein, wie fie durch Ruß— 
land und den Dijteuropa = Block 
repräſentiert wird. Die „dritte 
Weltmacht“ wäre boriibergehend 
bon den Vereinigten Staaten ab- 
hängig, die innnenpolitiſch recht3 
bon den meiſten weſteuropäiſchen 
Regierungen jtehen. 

Sollte der weſteuropäiſche Bund 
zuitandefommen, könnte er den 
Beginn für eine mweitergehendere 
Koalition daritellen. Es wird 
vermutlich berjucht werden, Ita— 
Tien, Portugal, die ſkandinavi— 
ichen Länder, Griechenland — u. 
legten Endes alle am Marfhall- 
Plan teilnehmenden Länder hin- 
einzunehmen. Dieje Länder wür— 
den, zufammen mit ihren Kolo— 
nien und den britiihen Domi- 
nien, für einen großen Teil der 
Welt ſprechen, ſobald fie einmal 
ihr mirtichaftliches Gleichgewicht 
zurücerlangt haben. 

Innerhalb der Vereinigten Na- 
tionen jcheint für eine ſolche 
Gruppierung fein Hindernis zu 
beitehen. 


“ x 
Frankreich. — Frankreich kün— 
digte an, daß die franzöſiſche 


Währung umgewertet wird und 
daß es entſchloſſen iſt, ſich auch 
über ein Veto des Internationa— 
len Fonds in Waihington hinweg 
zu a MN 

ad dem Plan der Franzoſen 
foll der Franc im Se — 
Landes ſein eigenes Niveau fin— 
den — bisher etwa 320 Franc 
auf den Dollar. Für den Außen— 
handel joll der Dollar mit 220 
Frank bewertet werden, während 
es bisher 120 Franc waren. Die 
Erporteure fönnten alfo den Dol- 
larpreis für ihre Produkte auf 
die Hälfte herunter ſetzen. 

XXX 


Italien. —Einer aus 16 io⸗ 
nen beſtehenden ar 
mitgeteilt, daß in Oeſtereich und 
Stalien, tie auch in der britijch- 
amerifanijchen Beſatzungszone 
ein Arbeiterüberſchuß von 2 200- 
000 a beiteht. 
Italien allein bat 1, 
Arbeiter, die es ia a N 
denfallS wird diefe Zahl von IT. 
fonſo Tacoli genannt, dem italie⸗ 
niſchen Geſandten in der Tſche— 
— Sch 5 neralfetretür 
In die oben ge— 
aan Sefamtiumme a 
ie durch den Krieg berdrängten 






Tod dom Unkraut! 
2,4-D Unfrautvertil 

“ 2 D 
Ltd.“, iſt don allen RER 
Man frage unſere A 
Anwendung des Pu 
forderlichen Maſchine. 


wi 











verform, Fabrikat 3% Ki en Ball in A 

nada 
rtretern erhältlich, 
genten auch b 
[vers oder de 





c. 3. FUNK & COMPANY 
en ee 


tes, Trusts, Investments, 
WINKLER, MANITOBA 


Real Estate, Insurance 


Perjonen eingejchlofjen. % 
Der Zweck der Konferenz iſt, 
die Meberführung bon Arbeiter⸗ 
überjhuß mac Ländern zu itu- 
dieren ‚Die an Arbeitermangel lei. 
den . Die Delegierten merden ſich 
ferner damit beihäftigen, wie die- 
ie Arbeiterihaft am beiten beim 
europäiſchen Wiederaufbau einge- 
fegt werden fann. Desgleichen 
mit der Möglichkeit von Einmwan- 
derungsabfommen für die Ueber— 
führung der Arbeiter. eate, 
_—_ Die italienifche foztaliftiiche 
Partei wird ihr Wahlfartell mit 
den Rommunijten in den Parla- 
mentswahlen im April beibehal- 
ten. Der Beihluß wurde auf 
sem Nationalfongreb der Partei 
gefaßt. ” 
Die Kommuniſten jtügen ihre 
Hoffnung, die Regierung ‚des 
Premier Alcide de Gasperri in 
den Wahlen jtürzen zu können, 
auf die Unterftügung der Sozia- 


liſten. 
KK 
Mexiko. — Die Regierung gab 
befannt, daß Geologen im Gebiet 
von La Marina, "115 Meilen 
nördlich Tampico, ein neues gro— 
ßes Delfeld entdeckt haben. 
Ark x 


Rückblick: — 

17. Januar. — Heftige Kämp— 
fe wüten in den Bergen Palä— 
ſtinas. — Nuhr —Streiks zu 
Ende, aber neue Aufſtände wer— 
den befürchtet. — Holländer und 
Indoneſen erzielen Waffenſtill— 
ſtand auf Java. 

18. Januar. — Kältewälle 
überzieht Kanada und faſt alle 
Saaten der USA. — Der erſte 
Amerikaner bei den Kämpfen in 
Paläſtina getötet. — Gandhi hat 
fein Saften beendet, da er Frie- 
den zwiſchen Pakiſtan und In— 
dien erwartet. 

19. Januar. — Arbeiter in 
München drohen mit Streik we— 
gen Nahrungsmangel. — In 
Kämpfen im Heiligen Land wer— 
den fünf Araber getötet. — Die 
ruſſiſche Preſſe nennt das Proto— 
koll „M (über angebliche kom— 
muniſtiſche Pläne für Streik in 
der Ruhr) eine Fälſchung. 

20. Januar. — Claudia Jones, 
Mitglied des kommuniſtiſchen Na— 
tionalausſchuſſes in New York, 
verhaftet. — Araber überfallen 
jüdiſche Siedlung Yehiam. 

21. Januar. — 200,000 Ar- 
beiter in Nürnberg, Köln führen 
einen Proteſtſtreik gegen den Le- 
bensmittelmangel dur. — Bel- 
grad will für 18 Länder 10 Mil- 
liarden Dollar als Reparationen 
Pi ne — Araber grei- 
fen jüdiſche Siedlung Yehi 
zweiten Tage an. N Er 

23. — Januar. — Im Unter- 
baus fordert Bevin Block weit 
——— Länder gegen Ruß— 
— Gewerkſchaftsverband in 

ayern ruft eine Million Arbei— 

ter sum Vroteſtſtreif auf. 
23. Januar. — Streik von 
einer Million Arbeiter in Bayern 
verläuft ruhig. — Winfton Chur- 
au fordert im Unterhaus Rub- 
La zu einer Kraftprobe heraus. 
E General „ Eifenhower lehnt 
Nandidatur für das Meike Haus 
in beſtimmter Weile ab. 
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Guernſeh, Sask. 
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